
Besprechungen
GRABNER-HAIDER, Anton Sprachanalyse und Religionspädagogik, Wissenschafts-
theoretische un didaktische Überlegungen. Köln-Einsiedeln-Zürich 19753 Benziger
Verlag. A O brosch., 13,50.
Der uUuUiOTr plädier dafür, daß d1e Religionspädagogik eute nıCH mehr sprachanalyti-
schen eihoden vorbeigehen urie Die Religionspädagogik hat 1n eiInem eminenten
MaDße miıt Sprache IUn Sprache 1st aber nıc Hs ıttel gelingender Kommunikation,
sondern uch nla. Z Mißverständnıs Von seiten der Philosophie hat sıch die analy-
ische Philosophie m1L der Sprache un den Quellen ihrer Differenz beschä{ti: Ihre etho-
den 111 der uLi0O auch au{f den relıgı0sen Sprachgebrauch angewendet sehen. Der eTSsS

Teil Se1INeTr Schrift g1ıbt 1ne kurze Einführung 1n Tobleme, egriffe und eihnoden der

Sprachanalyse. Der zweite Teil 1a0 ach der Möglichkeit, analytısche Theorijen 1n der

Religionspädagogik anzuwenden. |D3S eıtende Vorstellung ist el die, „daß die prach-
analyse, wWeNn S1e nicht aussci  leßlich das empiristische TEe! gebunden ist, auf

relig10ses Sprechen und au{tf die Sprache der christli:  en Verkündigung voll anwendbar
ET - (55) Diesen edanken der Veriasser ann eingehender urch, indem e1ner-

se1ts die (Girenzen der bisher 1n der Religionspädagogik üblichen eihoden un! anderseıts
die positiven Möglichkeiten des sprachanalytischen nstrumentarıums darlegt. Er konkre-
islıert seine Überlegungen UrCc| ZwW.e1 ernsequenzen IUr den Unterricht, fur die als Bel-

spiele die Ihemen „Auferstehung esu  e und „Schuld-Sünde“ wa

Der Wert des Buches IUr den Religionspädagogen dürifite VOI em darıin liegen, daß
diesen au{i die Bedeutung und Notwendigkeit der Sprachanalyse sowochl IUr die grund-
sätzlichen religionspädagogis  en Erörterungen WIe für die Gestaltung des Unterrichts
hinweisen kann. Fuür den miıt der sprachanalytischen Philosophie noch n1ıCH Verirauten,
sind leider viele Ausführungen Napp, ein hinreichendes Verständnis ermöÖög-
ichen Worauil U ankäme, ware, das Programm 1n Theorie un! praktischen

HammerBeispielen konkret durchzuführen

Handbuch philosophischer Grundbegriffe. Hrsg VO  } ermann KRING5, Hans Michael
AU  NER und Christoph WILD München 19753 Kösel-Verlag, Studienaus-
gabe. n - A 288 SI Paperback, I VIIL, 279 S Paperback .

Der ekannte Münchener Philosoph ermann KTI1NgSs gıbt m1t vorliegendem Werk aIll-

I1e.  — m.it Fachkollegen eın neuartlıges Handbuch philosophischer Grundbegri{ffe heraus.
Zahlreiche Mitarbeiter untersiuizen iıNn e1 durch die Abfassung der einzelnen Artikel
Der das Ziel des Handbuches unierrT!  et das OrWwWOort Dieses Handbuch soll keıin ENZY-
klopädisch orjıentiertes Wörterbuch sein, das die Fortschritte des philosophischen Denkens
adUS ihrem Forschungszusammenhang herausniımmt un! als Resultate es  alt, sondern
111 An der orm VO begriffsanalytischen Abhandlungen das philosophische Problem-
ewußtsein vergegenwärtigen” (V) Der Gedankengandg, der einen Begri{ff hervorbringt,
so1l reflektiv Trhellt werden, die (jenese des egriffs soll dargeste werden., Als Stich-
wortie ausgewählt un unier dem ıte. „Grundbegriffe” abgehandelt werden vornehmlich
solche ‚egriffe, „die sıch 1 Vollzug der philosophischen Reflexion als bestimmend für
konkretes Wiıssen erweisen lassen“ (VI) Aus den beiden bis Jetz erschıienenen Bänden
sel]en ZUI Illustration ein1ge tichworte genannt Das solute, nalogie, NOST, Autft-

klärung, Autonomlie, Autorität, Bewußtseıin, Das BOse, Entfremdung, Fortschritt, Geist,
Gesellschait DIie nicht als selbständige Stichworte auftretenden egriffe werden 1n vielen
Fallen 1m Rahmen e1ines umfassenden GrundbegrJ1iffs untersuch Man erhalt leider keine
Auskunft darüber, ob die als eigen' Stichworte nicht behandelten ‚egriffe Ende des
erkes ın einem egister zusammengefaßt un mı1ıt Verweisen ausgestattet werden,
daß INall den Artıkel eichter findet, ın dem s1e iıhre T1ILS Aufhellung erfahren. ıne
sSo ware jedenfalls üunschen und erwarien. Als Leser wünschen sich die
Herausgeber jeden philosophisch Interessierten. Ihm bietet das andbuc! neue NIorma-
Lionen, eCUe Perspektiven un Einsichten un ugleich nla. kritıscher Auseinander-
etzung Vor em ı11 den Leser nıCc als bloßen Konsumenten, sondern als selb-
ständigen Diskussionspartner ansprechen. Berechnet ist das Handbuch auf sechs ande,
deren ‚etzter 1m Maı 74 erscheinen soll i@] ıst noch darauf hinzuwelsen, daß neben
der vorliegenden aperbackausgabe 1ıne gebundene dreibändige Ausgabe erscheint, die
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ebenfalls 1M rühjahr 74 abgeschlossen vofliegen wird. Auf IUn der vorlı1tegenden
beiden ersien an mochte INnan diesem Handbuch be1i en philosophisch Interessierten
eine weite Verbreitung wunschen. Allerdings: leichte ost wird ler nıC geboten E1IN
gew1lsses Maß Vertrautsein miıt den betreffenden Fragen wird bel der eNTza der
Artikel vorausgesetztl. Man muß schon die „ANnstrengung des egrTiis  S auf sich nehmen,
ı1l INäd.  g die er. Berei  ‚erung erfahren. Hammer

WIK  R, Alfred SCHMID, Josef Einleitung In das Neue Testament. 6/
völlig Neu bearbeitete Auflage. Freiburg 1 Ds 1075 Verlag Herder. roßoktav, XVI
und O78 5I En., a
Die 1952 erstmals erschienene Einleitung ın das Neue Testament VO  3 ikenhauser
darf den Standardwerken neutesiamentlicher Exegese zahlen S1e wurde 1n Deutschland
mehrmals Nneu auifgelegt und 1n mehrere Fremdsprachen übersetzt Nun hat der Nestor
der euUts:!  en katholis  en Exegese, SChmil1d, ıne VÖöllig überarbeitete Aulflage heraus-
gegeben. Hier wird der neuesie an der EXegese geboten. ESs Sel 1ULI auf die wichtigsten
Unters:  1e' firüheren uflgaen hingewiesen.
Neu ist eın Paragraph ber die athlopische Übersetzung und Der dıe Sprache des Neuen
JTestamentes, Entsprechend der jetzigen Forschungslage wIırd bel der Behandlung der
Evangelien und der Apostelgeschichte der Theologie der Verlilasser größerer Raum YGeYE-
ben. Bel der synoptischen Trage aßt dıer NT die noch VO. ı1kenhauser vertretene YDO-
ese eines aramaischen Tmatthäus tallen Kr I die heute fast allgemein an Y E OM-
INeINe sSogenannitie Zwei-Quellen-Theorie. Die Paulusbriefe cheidet deutlich 1n oechte
und unechte So hält ess, Kol, Eph, die Pastora  riefe un selbstverständlich ebr
IUr unecht, S1' sind nıcht VOL Paulus selbst geschrieben Ebenso werden die O-
lıschen Briıele N1ıC mehr als echte, als VO den posteln ges  rebene Briefe, allYe-
NOMMEI, sondern als sogenannte Pseudepigraphien, 1n denen sıch die Autoren des
Namens eines angesehenen Mannes bedienten, ihrem reıben Autorität verleihen,
W as damals durchaus als erlaubtes ıttel galt
Diese wenigen Hinwelse machen schon deutlich, W1e Schm1d dem an der eutigen
Exegese gerecht wird. Es waäare interessant YeWESECI, Wenn uch C(lie Forschungslage
der Quelle behandelt
Das Buch ist wIle Wikenhausers Einleitung gut und uDbers!]:!  ich aufgebaut., Leider
sind elativ viele TrTuckfehler stehengeblieben, besonders 1n den Literaturangaben.
Nach dem esagten empfiehlt sich diese völlıg überarbeitete Einleitung VO  - selbst. Es
ware wünschenswert, daß der Verlag uch eine verbilligte Studienausgabe herausbrächte
amı möglı viele sich diesen wertvollen Ban:d elsten können. Glesen

AU  J Anton Die Passionsgeschichte ım Johannesevangelium, FEine traditionsge-
schichtliche und theologische Untersuchung Joh 18, LO Studien Z Alten
und Neuen Testament, KK München 1972: Kösel-Verlag. 375 sl kart:, Ö5 ,—
Der Vn möchte VOILI em einen Beitrag AA Quellenfrage 1n der joh Passionsgeschichte
eisten So ist 1M Teıl Se1INEes uches 21—227) bemüuht, Redaktion und Tradition VOI-

einander ZU cheiden. Diesem Ziel 1enN' die Untersuchung VO.  - Sprache, Stil, Komposi-
tionstechnik und Parallelen innerhal der joh Theologie. Seine nalysen führen ihn jeweils

dem Tgebnis, daß der joh Passionsbericht die Synoptiker voraussetze, obwohl
diese nicht kenne., Deshalb c@e1 1ne schr!  e? Quelle ordern, die mMUuUun'
und schriftliche TIradition, näherhiıin der SyNnoptiker, 1M joh Bericht zusammeniheßen lasse.
Auf dem Weg diesem rgebnis wendet der N/ZT die Lıterarkritik mechanısch ennn
wenn eın Wort VOTI der Passionsgeschichte noch nıcht Twähnt wird der eine Aussage
nach Ansicht des N nicht AL Theologıie des Joh gehört, kann das noch nıcht als Bewels
Iur 1nNne vorliegende Quelle gelten. Diese ypothese ıst vollends ZU. eltern verurteilt,
Wenn INa  b mıiıt einigen annımmt, daß der Evangelist der Lieblingsjünger sel, der
wlederum mit jenem Jünger enus ISın der Petrus 1n das Haus des Hohenpriesters e1n-
führte. In Auseinandersetzung mit Schnackenburg (  .7—349 weist der VT diese Auzl-
fassung zurück, 3hne überzeugen können.
Der Teil (231—338 wendet S1ich den theologischen Aussagen des Evangelisten el
s1e. der V{i richt1g, daß die Passion 1mM ıchte der Thöhung un Verherrlichung
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betrachtet wird. Sie ıst esiıimm VO. Wıllen des Vaters un wırd vViCh Jesus ın VO-

raner Treıhel dn YeENOMMEN., em „die uden  U Jesus verurteilen und kreuzigen, VOel-
urteilen SiEe sich selbst und erhohenI
Im einzelinen ann INa  g allerdings C(LeTr Interpretation Dauers nıc immer Iolgen ge-
meln ist Ee1INe Minimalisierung des joh Symbolismus festzustellen SO wird die Szene
mıit Marla und dem Lieblingsjünger unier dem Kreuz NULr als Versorgungsakt betrachtet.
Dies widerspricht nıC I1LULI dem INnnn dieser Szene selbst, sondern auch dem Kontext, ın
dem ekklesiologische Aussagen geh Mit seiner Thöhung KTeuUz ammelt
TI1STIUS die Zerstreuten un gründet d1e eue (Gjemeilinde, Marla hat 1ın d1Teser als
Mutter-Kirche Un der Lieblingsjünger als Vertreter Jener, die I1STIUS 1n Sse1INeTr Kırche
glauben annehmen, 112e besondere Aufgabe
Wenn INd  - auch mıiıt einem 'Teıil der Interpretationen nıCcH einverstanden 1ST, wird INa  :

egrüßen mussen, daß uls m1t dieser Untersuchung 1Nne Gesamtbehandlung der joh
Passionsgeschichte vorlıieg Der TUS Leser wird sich selbst eın Urteil bilden CGlesen

WEISER, Alfons: Die Knechtsgleichnisse der synoptischen Evangelien, Studien Z

Alten un Neuen Testament, München 1971: Kösel-Verlag. 512 sI kants
82,—

'ber die Gleichnisse eSsSu 1n den ersten Tel Evangelien legen e1InNne el. VO  3 Einzel-
studien und auch um{fassende TDelıten WD, Zum erstenmal allerdings beschaäaftıg' siıch
1ne Monographie miıt den Knechtsgleichnissen eachtenswert el ist die Einbeziehung
des Gebrauches VO.  5 necht“ un! se1ınes Wortfeldes 1m Spätjudentum und 1M
Daß das Wort sSsowon| 1 profanen w1e auch 1 religıösen Bereich, 1m eigentli: und
metaphorischen ınn Verwendung findet, SC}  1e. ıne Vorentscheidung 1n d1e eine der
andere 1ChtUNGg 1n den Gilel:  Nn]ıssen esu dU»>, daß dies 1n jedem Fall N untier-
sucht werden muß
Der VT behandelt zunachst solche Gleichnisse, die NnıCH 1m strengen ınn den Knechts-
gleichnissen gehören, 1n denen jedoch Knechte 1ne plelen, nach deren Bedeutung

Tag SO kommt hins!  ıch des (Cijleichnisses VO. den boöosen Wiınzern (Mık DI Darr
ZU. Ergebnis, daß die Knechte aufi en Erzähl -und Iradıiıtionsstufen metaphorische Be-
deutung en In der schlechten Behandlung der Knechte geht das erlıttene chick-
sal der Propheten, WOrin s1ıch das unauifhörliche Bemühen Gottes seıin olk ausdrückt
In den CGleichnissen VO. großen astma. un VO.: ast hne Festkleid dürite UurSsprung-
lich SE 1Ne Sendung VO. Knechten gestanden en Es kommt Jesus wıe noch nıcht
auf die Knechte sondern au{f die Eingeladenen. Bel sind ann die erste Gruppe
die Propheten, die zweıte Gruppe die erkünder und schließliıch die dritte Gruppe die
Misslonare.
Der größte Teil der Untersuchung gilt den eigentli  en Knechtsgleichnissen. Das Gileich-
N1s VO unbarmherzigen Knecht hat AauSs einer Sonderquelle, die auf Jesus zurückgeht.
Jesus geht die ehre, daß edem ach selinem Iun vergolten wird. urcd die
tellung des Gleichnisses Ende V ( Kap 18 und Se1INe redaktionellen Veränderungen
ıll MTt die Notwendigkeit gegenseiltigen Verzeihens 1ın der Gemeinde einschärtfen. Im
e1  N1s Wa anspruchslosen Dıenen (Lk 1 7—10) 11l Jesus die Menschen einer
kritischen Überprüfung lıhres TIuns VOTI Gott auffordern wendet das Gleichnis auf dıe
besondere Sıtuation der Gemeinde Von en wIird Vergebungsbereitschaft erwartlel;
die erkünder der Frohbotschaft sollen sich des Dienstcharakters ıhrer Aufgabe
Dewußt SeINn.
Der VT eSPI!! schließlich die eschatologischen Knechtsgleichnisse. Einführend zZe1g
ihre gemeinsame ITUukiur un Problematik auf Da N1C miıt Sicherheit f{estgestellt werden
kann, daß Jesus das ewußtsein selner Parusie a  e, darf dieses methodisch nıicht VOLIQUS-
gesetizt werden. Diese leichnisse S1INd 1n der TEe eSsSu mit selner Predigt VO Hımmel-
reich verbunden, dessen endgültige Gestalt ahe ıst. Der Herr 1n den Jleichnissen ist
ott. Nach der Auferstehung werden diese Jleichnisse Parusiegleichnisse. Der Herr ist
1U T1SLIUS un: die Knechte die I1stien.
Jesus benutzt Iso eın 1mM und Späatjudentum verwendetes Bild un macdcl selner
Te dienstbar. Dıie Evangelisten pPassen die Gleichnisse der Situation der Gemeinden
d die durch die Auferstehung Jes geprägt ist.
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Die Untersuchung Zeichnet sich Ura gute Analysen und Urci e1n abgewogenes Urteiıl
des \A aQdus. Da S1e nıCH be1 der rein technischen Arbeit stehenbleibt, sondern 7AUÜG Nier-
prefatıon VOTSLO. wIird S1e nicht 1UT iür den Xegeten e1Nn Gewinn, sondern allen, die
das Wort Gottes verkünden en, ine SeIN. G1esen

BEYERHAUS, Peter Allen Völkern ZU Zeugnis, Biblisch-theologische BesinnungZU Wesen der Mission. Wuppertal 1072 Theologischer Verlag olf Brockhaus.
144 SI kart., 28,—.
Die verbreıtete Unsicherheit uber Begründung und Ziel der chrıistli:  en Mi1ss10n, dıeann naturgemä. auch e1Ne belastende Unsicherheit der Missionsmethode einschließt, hat
zumındest bewirkt, daß die rage heute ın eınem größeren Rahmen geste. wird; dietheologischen Zusammenhänge Iiwa S  — Kırche un Mi1SS10n, isslion un! Heils-)Ge-schichte, 1ssion und Welt ilinden mehr ea  ung Dıie Zeit ıst vorbei, die sıch amızuiriedengeben konnte, das eweils praktizierte Verständnis VO Mission, sSe1 alsMitgliederwerbung der Kircheneinpflanzung der Rettungsaktion, chlicht VO.: MI1Ss10nNns-auftrag esu herzuleiten Der Autor des vorliegenden es „ein 1eIs Enga-glerter“ 1m Ringen das rechte Missionsverständnis, wıe 1mM Vorwort bemerktsucht 1n e positive Antwort aufti das Warum, Was un Wozu christlicher Sendung, WOoOdie christliche Sendung ler als Weltmission 1m Sinne der Verkündigung 1n nıcht-christlichen ebleien Verste| Er ıst VON dileser Problemstellung her also nıcht YJCZWUNGgEN,ausdrücklich aut das eTrThältnis VO: irche und 1SsS1on einzugehen. Zwar schimmert daszugrundeliegende Kirchenbild dennoch Uurc| Wenn der ufor z."B miıt un  er die1ssion als „die renzüberschreitende Tendenz der Kirche“ estimmt, ber geradediesem ema würde mehr erfahren. S50 scheint ission doch e1ne rechtkirchenlose Angelegenheit Se1IN, UM aßt sich L1LUT ahnen, we. Institution derVerfasser en. Wenn VWCON  - m1ssionierender Gemeinde SpPTriCcht. 1ne andere @-schränkung des uches, namlıch „der weiliıtgehende eTrZ1IC| aut e1Ne Auseinandersetzungmit den Hypothesen der historisch-kritischen Infragestellung un!| der exıistentialen nier-prefiation der behandelten exte  4 er den Cder VT anderer Stelle Rechenschaft glgıbt der eigenen Position eu Kontur „Mission Seizt die reale Auferstehung esuChristi VO. den oien VOLIQaUS. Und ZWaaT selne leiblich-personale Auferstehung In Zeitun: Raum, die Destätigt worden 15t VO glaubwürdigen Zeugen“” (11) So deutlich mochte
man auch gelegentlich einmal VO: katholischen Autoren hoören. Im Zeugnis füur diegeschl  iche Auferstehung Jesu s1e. der UlLOTr den prınzipiellen Unterschied enanderen Formen VO. Religionswerbung. Vom Auferstanden her wiırd olgliıch TUN!der Herrschaftsantritt des Auferstandenen), Inhalt Christi Heilsangebot durch SCe1NEeGesandten) un Ziel das kommende el der 1ss1ion estimm Das eschatologischeoment ın eiıner sehr onkreten gegenwartsbezogenen Interpretation ıst sehr STIAar. betontDer größere Teıl des Buches besteht Q US bereits verTrölfentlichten Vorträgen, Tüukelnun! einer Predigt. Dennoch präasentiert sich e1INeTr großen inhaltlichen Geschlossenheit,die sıch VOT em daraus ergibt, daß jeder Artikel als Interpretation elnes Bibeltextesentstanden ist. H.-J MaYy
SCHMITZ, Philipp: Der christliche Beitrag einer Sexualmoral. Mainz 1972 : Matthias-Grünewald-Verlag. 02 sI Snolin, 10,50.
nNnier diesem 1lte werden Ergebnisse e1INer Lehrveranstaltung der ochschule St Georgen(Frankfur vorgelegt, die sich 1n e „Synthese der eutigen Diskussion die Normen-
findung 1n der christlichen Sexualmoral“ ZU.) Zıel geseizt (7) Man g1Nng VO der
Feststellung dQuUS, daß „das herrschende Normensystem 1n die rüche gen‘“‘ S@e1
Die Moraltheologie mMUsSse „den Prozeß der Normenfindung 16°  - beschreiben un zeigen .daß der Beitrag, den die christliche Offenbarung ZULI Gestaltung des traditionellen Normen-
ystiems geleistet hat, miıt dessen Vertflall nıcht selbst hinfällig geworden ist, sondern TUr
die Ausbildung Normen noch ZULrC Verfügung steht“ (9) Dıiese Normenfindung muß
nach Auffassung des Autors 1n 00Derallon miıt ‚.Xpertien der Humanwissenschaften unter-
NnomMmmMeEN werden, W C111n eine Deutung der Sexualität gelingen soll, die aut die ealıta
un das Ziel des „Humanum“ bezogen 1st (13.31) el „WIrd INd.  ; den eZug der Normen
ZUTI Praxis, ihren evolutiven harakter, inNre Deutung QAUS der Intersubjektivität und der
Erfahrung 1ın den Vordergrund tellen“ (11 1ıne ormale Deutung versucht Sch „miıt

VO einigen Grundbegriffen (S0Z1  ltät, Individualität, Beziehung Zeit un Welt
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|Evolution], Beziehung ZU. Absoluten)”, e1Ne nna  1C Deutung halt mıiıt der
Kurzformel „Freihel 1ın der Entiremdung  S IUr mögliıch (31) „XS 1eg aut der Hand, daß
die Tkenninis, Ssexualität VerWwWIrL.  B- sıch 1n der Annahme der Entfremdung, inr 0os
adıikal esiımm Wenn der ın selner Sexualıtat Sıch verwirklichende ensch [{LUL ın der
Aufigabe seiner selbst, ILUT 1mMm erzlıCd auf sıch se!bst frel WITId, ann SINnd weder Ernie-

sexuellen ‚Parinersdr1gung un! Vergotzung des (Abnormitäten) noch Seine Isolierung
(Autoerotismus, Pornographie, Kernfamilie) S1  1C möÖöglich., Wenn das Selbst Tn 1n der
Entiremdung VO.  5 Schuld befreit und mit der beschenkt werden kann, ann
1eben s1ich VO  > vornherein jeder uberirıebene Ichkult (Sexualprotzerei), Der auch
eine die reıihel mindernde der negierende Instinkterklärung SOW1Ee die eUgNUNG sexuel-
ler Fruchtbarkeit aus,  e Die Annahme der Entfremdung SC  1e ferner die Versuche der
Privatisierung des Geschlechtlichen (vorehelicher eschlechtsverkehr, Ehescheidung), jede
Fehlästhetisierung (Pornographie), jeden ult sexueller Potenz als schöpferischer und
erlösender Macht Q'uS, Anderseits aßt S1e den Menschen IM der Verwirklichung der
eschle!:  ichkeit als Annahme des es die eilnahme CGjottes TelNel und ChÖöpDfer-
LUumM dankbar bekennen“ (D0 Bel der Festlegung des „funktionalen Systems  — VOoL Part-
nerschalit, Lustbefriedigung und Fortpflanzung ist jedo nach Ansicht des Autors IT e1n
gew1lsses I1} S Vorangehen VO.  - vornhereın nıcht auszuschließen Be-
VOI Sexualität sich In ihrem vollen Sinngehalt zeigen Kann, muß S1ie ‚getian , eingeübt, ın
ihrem ınn aufgebaut werden“ (76) und 1ewelilt diesem FEFinüben Grenzen ziehen
sind, OD eiwa vorehelicher eschlechtsverkehr 10 N1ıCH doch sinnvoll un keine „Priıvatil-
S1erung des Geschlechtlichen“ (05) ıst, wird nicht eutlich, WI1e enn überhaupt nıC
Einzelprobleme, sondern Grundeinsichten und fundamentale Kriterien 1m Vordergrund der
ETrorterungen d1eses Buches stehen Wenn diese Krıterlen vornehmliıch, WEeNN nıCcH
ausschließlich, dem espräct miıt den Humanwissenschaliten entiIstammen, ann entspricht
dies der unbestrittenen Notwendigkeit, deren Erkenntnisse der christlichen Sexualmoral
nıcht 1UT anzufügen, sondern S1e integrieren. Hs entspricht auch der Zielsetzung der
vorliegenden Darstellung, wonach „der christliche Belitrag relevant seıin und ın die Dis-
kusslon uUNsSeiel Zeit hineinpassen“ muß, „In INr Menschenbild, iNr sozlales Interesse und
ihr praxisorlentiertes Denken 2 Der cs ist doch ITagen, ob miıt diesen Ansatz-
punkten un miıt dieser Zielsetzung Cie Möglichkeiten der Normfindung 1n der Sexual-
moral hinreichend erkannt und ausgeschOöpift werden. Bei er Anerkennung der SOZ1O0-
kulturellen Bedingtheiten sittlicher Normen Tweckt die Behauptung edenken und 1Q eTr-
spruch OD eine S1 Jlat als gravlierend angesehen werden muß, ob VO ihr gesagt
werden muß, S1e verletze menschliche TrTeihnel (Ler veriehle das Humanum, das ist etzt-
lich ablesbar dem Maß, das durch die (Gemeinscha: YyeZOYECN wird“ (78) Auch WEENN

schwer ıst, das Unveränderliche 1m umanum 1 Sinne einer letzten Gesetzlichkeit
identifizieren, dessen Verletzung als solche und Nn1ıCH TST durch Normgebun-« der (jeme1nln-
schait als objektiv unsiıttlich bezeichnen ist, sınd oraltheologie und Moralphilo-
sophie doch nıcht Von der Veerpflichtung ntbunden, ach diesem Bleibenden als na dem
Ausgangspunkt des uch 1 Sexualbereich Verpflichtenden forschen. S1ind (lie 'DeT-
legungen, ETrorte und Ergebnisse der tradiıtionellen Moralphilosophie un -{heologie

ungeeignet un überholt, daß INa.  - S1e ın den ‚eutigen emühungen ıne „neue  —
Normenfindung übergehen kann? en die Denker Cder EeI!  Nne‘ Jahrhunderte

und hat Cdie traditionelle Sexualethık tatsächlichwenig Ernstzunehmendes anzubleten,
iıhre „Begrün:!  arkeıt verloren“ 9), daß sich 1C NT, sich miıt ihr auseinander-
zusetzen? Hat S1e sich „NUur miıt moralistischen Appellen“ begnügt, WI1e 1 Werbetext
au{f der etzten Umschlagseite anscheinend unters wird WOGgeYenN e1ne heutige
oraltheologie „NEUE Traditionen begründen“ habe (9. Zit. VO.  - Schelsky)? Der /a ent-
cheidet sıch, VOI die Wahl geste.  Y die Normentheortie „1IM Gegensatz ZUrC traditionellen
OTa der Der 1mM Gespräch mit den die WIir.  eit analysierenden Humanwissen-
chaften“ begründen und formulieren, für den zw eiten Weg Das 1st sein
Recht. ber stimmt doch nachdenklich, Wenn die traditionelle OTa. NUur mıiıt Beispielen
der „Verabsolutierung der positıven Gebote un! der „UuNnberechtigten Generalisierungen
des natiurlıchen Sittengesetze:  kn kennzeichnet 4195 als ob S1e Aur mıiıt solchen Fehlleistungen
auizuwarten Es dräangt sich hier wIı]ıe auch 1n anderen Diskussionen die NOor-
menfindung der Eindruck auf, daß 113  w sıch miıt der Verurteilung der herkömmlichen
Normenbegründung eich' acht Das Gespräch mit den Humanw1ssenschaften ıst nıcht
die einzlge Möglichkeit, ethische Iundeinsichten EeNIWI:  eln Diıeser Weg genugt allein
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nıcht. Wenn dieses Gespräch den Beltrag der christlichen Offenbarung elisten sol1l 9),
können die philosophisch-theologischen Reflexionen, die in der Vergangenheit darüber
angestellt, und die Konsequenzen, die Tür das S1 Handeln daraus Jgezogen wurden,
nıCH übergangen werden. Das trıfft VOT em Tür d1e erste chrıstliche Zeıt Wenn Iür
den laubenden Jesus T1sStUus „die inhaltliche Erklärung des Humanum“, „die Letzte
Norm des sittlichen Handelns“” ıst (49), dann INa  e sich e1INe ngehendere Beschaitı-
YJyung mit den Konsequenzen WUuns dle S1ıch dus der radikale Liebesforderung esu
1 Verhältnis VO.  b Mann UunNn« Tau na Auffassung und Praxıis der Urkirche ergeben ESs
ware TU!  ar JeWESECN, zeigen, wWwW1e unter dem Primat des Hauptgebotes die Aussagen
esu ber Mann und Tau konkreten sıittlichen W eisungen 1n der neutestamentlichen
Paränese geführt en Es die rage geste. werden mussen, Wäas darin das für
den Glaubigen Bleibende un fIuür 1ne integrale Deutung un! vollhumane Verwirklichung
der Sexualıtät Unerlä ist. Die biblisch-theologischen Aspekte und ihre neutestiament-
iıche Verwirklichung S1nd u. E mıit iıhren Implikationen voll 1n das Gespräch mıiıt den
Humanwissenschaften eiNZUDriNgen, soll nıcht die Gefahr einer Einseiltigkeit ent-
stehen die einer bloßen Anpassung das herrschende Denken und die herrschende
Praxis, die die Tage nach der ahrheı Cdes Tuns ZUTIU:  stellt. Das Buch lefert eiınen
hervorragenden Beitrag TÜr die längst fällige Kooperation mıit den Humanwissenschaften!
Dem Autor gebührt aiur Anerkennung und ank Seine Ergebnisse sSind ]Jedo
erganzen DZW. korrigleren durch die rTeilich ebenso kritisch sichtenden ErT-
gebnisse, die dUS den theologischen Quellen der Normfindung Thoben werden. üller

Paul Hg.) Ehe un Familie, Ein pastorales Werkbuch. Mainz 1972Matthias-Grünewald-Verlag, Z370 d Snolin, Z0,—.
Immer mehr gewinnt (dlie Tkenntnis oden, elch un  utztes Dastorales Potentiıal IUr
die ırche der Zukunft ın Ehe und Familie (EuF) vorlieg Erfahrungen bestätigen, daß
viele Eltern bel kluger und sachorientierter Führung selıtens der Seelsorge sehr on|! diıe
Fähigkeit und Bereıts  aft besitzen, ihren Aulftrag als Erstverantwortliche IUr die Jau-
benserziehung und In Integrierung wahrzunehmen. Fuüur die astiora. ergibt sıch
daraus die vordringliche Aufgabe der Ehe- un: Familienseelsorge. Dıie vorliegenden Bel-
ra VO  - 3 Autoren sollen dieser Aufgabe dienen. S1ie ehandeln ın Zzwel Hauptteilen
„Grundlegende Fra und „Praktische Wege* der Ehe- und Familienpastoral. Im grund-
legenden Teil wird unachst die eue Lebenssituation VONn EuF ın medizinisch-anthropolo-
gischer, sozlaler, psychologischer, pastoraler un: rechtlicher Hinsicht beleuchtet Es schlie-
Ben sıch vler elıträage ber EukF nach dem KOnZil, die sich mit 1ScCH theologischen,
moraltheologischen un! pastoralen Grundfragen VOo EuF 1n dieser Welt befassen. Den
Abschluß bildet eın Auf{fsatz Der EuFr 1n evangelischer 1CH Der zweite Teil Defifaßt sich
zuerst miıt allgemeinen Strukturiragen der astiora VO EuF innerhal der G(esamtseel-
| Es olg eın W1  tiger Abschnitt mı1ıt Beiträgen ber Ehepartner un: Eltern als
Seelsorger (Spiritualität der Ehe, Gebetsleben un Glaubensgespräch ın EuF, Eltern als
Seelsorger). Ans  1eßend behandeln mehrere eiträge den spezililsch priesterlichen Dienst

EuF ( Voraussetzungen seltens des Seelsorgers, Verkündigung, Gottesdienstgestaltung,
Irau- und Taufgespräche). Die Partnerscha des Priesters ın der kirchlichen Ehe- un
Familienarbeit ist Gegenstand der nachsten Darlegungen (Funktionen des Priesters ın der
Ehe- un Familienbildung, bel Ehe- und Familienkreisen, In Krisen un: Notsituationen VO  -

a Der letzte nı erortert pastorale ufigaben Iur besondere Gruppen rüh-
ehen, Studentenehen, bekenntnisverschiedene Ehen, unvollständige Ehen und eschiedene,
kınderlose en und chließt mit einem Beitrag des früh verstorbenen Münchener asto-
raltheologen er bDber Priesterbildung un Priesterfortbildung 1mM Dienst der
Ehe- und Familienpastoral, ıcht ILUT dieser, uch andere Autoren (z Scherer,
Ööhne, Öckle, üller, Fleckenstein, Strätling-Tölle/B. Strätling, Rüberg,
nicht zuletzt der Herausgeber Adenauer) verbürgen mit ihrer ausgewlesenen Sach-
kenntnis 1ne zuverlässige Information un! zukunftsweisende Perspektiven. Den meısten
Beiträgen ist eın kurzes Literaturverzeichnis beigefügt Im Anhang wırd eiIne ers!
ber „die NeuUeTIe Lıteratur ZUTI Theologie der Ehe“ geboten Die Überschrift ıst insoifern
nıicht korrekt, als sich fast ausschlıeßlich Schrifttum Der die Unauflösli  kei der
Ehe und ber die bekenntnisverschiedenen Ehen handelt un InNnan wichtige 1lte. ber die
Theologie der Ehe vermıßt Zu v‚egrüßen ıst ıne usammenstellung wichtiger Institutionen
und Organisation der für EuF Sachregister, Personenregister und eın Autorenver-
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zeichnN ıs jı1eben das erT.  UuC ab ESs ist dem Seelsorgspraktiker fur den AIl

mengestellt wurd nachdrücklıch empfehlen. DIie KUTrze der einzelnen eitrage aßt

hoffen, daß auch der geplagiteste Praktiker Zeit Iur den einen od anderen Aui{fsatz

findet Doch sollte jeder versuchen, (das gesamte vorgelegte aterıa. sichten und Iur den

Aufbau DZW. Ausbau) eiNer Ehe- un Familienpastoral verwerten. ESs sich,
uüuller

ische Grundlagen MoraltheologischeEL, Ernst Dynamische Sexualmoral. Psycholog
Folgerungen Praktische Auswirkungen. öln-Einsiedeln-Zürich 1972 Benziger
Verlag. 25 5., brosch., 19,50
DIieses Buch 1 Rahmen der Rezensionen unseIerI Zr hinreichend besprechen ist nicht

191538 olchen
möÖöglich verneınt Grundpositionen der katholischen Sexualmoral 1n el

ischung VO  - zutreffenden Beobachtunge un unbestreitbare: Forder:  en m1T globa.
rteilen, unbew1lesenen Behauptungen, Einselt1gkeıten und mangelnden und unsachlichen

daß eın ganzecS Buch als ErwiderungAuseinandersetzungen miıt gegenteiligen Positionen,
hen Unsere kritischen Bemer.geschriıeben werden muLH3te, wollte 11d.  S au{ es einge

beziehen sıch daher au{f d1ie (irundthesen des Autors versteht Se1Nn Buch als Weiter-
die 1 DezembpbDber 1970 au{fi der Osterreichischen PastoraltagungÜhrung VOI edanken,

ın Wien und bel anderen Gelegenheiten vorgeirag hat ET beklagt siıch eingangs Der

die AB heftige un unsachliche ea.  10N au{fi 6 £@e]1 Darlegu  en HT spricht VOoO  - einer
S  i daß mıt Verunglimpfungen keineSchmähbriefwelle” (11) Es ist ihm voll zuzustimm

Diskussion geführt werden ann Um d1ese geht U} ihm. Niemand ann ihm ernsthaft
auch nıCc seıne Versi  TUNg, daß !7 IUr und nıCchseline guie Absicht bestreiten,

Anderseits stellt Sich jedoch die Trage, o.D die Art
die irche geschrieben” habe (21)
selner Darstellu: der Sache lent. Grenzen nıcht ch Se1INe Behauptungen Verun-

„Pastora. braucht Schuld un! Schuldgefühle; enn 1U eınglimpfungen?£ Einige Beispiele:
ensch, der sich ın chu. we1iıßb, Velan nach T1OSUN! und Gnadenhilfe. Es ist

Sache der OorTal, Schuldgefühle ETrZEUYCIL, B  o die astora. annn uluscCch Vee1-

walten [ (20) Die „Christliche Ehe- un exualmoral” muß „zugleich den feinsten

un der SanktioNlerung urcdl ott den unbarmherzigsten eihoden des seellil-
schen Sadismus gezählt werden“ (45) „Mit einNer handfifesten "e2UT0Sse ann INd.  - eist-

icher un noch mehr werden un seln, bDer aum 1Tekior e1ner städtischen
Dienststelle  - (12) „Dıie Ehelosigkeit mancher Tau uch des Himmelreiches willen

wird INa. erklaren mussen, daß S1IEe die Orgasmusfähigkei Uurci die Erziehung Z

daß der exuelle Antrieb für die sozlale Kontaktnahme nicht‚.Reinheıit nıe erreicht hat
vorhanden war  Da olche un! ahnlıche Redeweıse (Z uch die SE den „schlim-
In :  i Pius-Päpsten  n (L2), sollte mal ın elNer sachlichen Auseinandersetzung vermeiden.

Zur Sache selbst wendet sıch n1ıCH NUur die „alttraditionelle” Sexualmoral, diıe

den Sinngehalt der Sexualitaäat fast ausschließlich 1 der Fortpflanzung gesehen habe
halt ab, der AA Fortpflanzung denA0 auch den „neutraditionellen” Sinnge

usdruck der 1e| als gleichranglig oder höherwertig hinzufüge (51—64). be-

stireı den notwendigen Zusammenhang zwischen Sexualitat und 1e!] ET nennt eın

AFa daß sexuelles ITun 1MM er „Ausdruck der Liebe“ se1ın mMUSSe Fuüur 1n ist

Rückfall 1n ıne eue orm des Manichälsmus (den auch Böckle vorhält), W el InNallı

das sexuelle hohe Bedingu:  en (VOTr die Einbeziehung 1n d1ie Ehe)
knüpfe, daß S1Ee NUuUr Ausnahmefällen rf{üllt werden können (54) Dıie Sexualıitat sel
vielmehr e1iNne ualıta der Person, nıC der Institution der Ehe S1e besiıtze eiınen 1gen-
werTtT, auch unabhängig VO.  e} der Ehe Darum habe der ensch das ec| siıe ach seilner

persönli ATt, gemäa. seliner sozlalen Situation 1n sittlicher Verantworiun en

33—46) Sittlich verantwortlich ist 1n diesem Ssınne sowohl der voreheliche (111— 134) als
auch der außereheliche Verkehr 02—20 WEeNi bestimmte personale un: soziale Voraus-

seizungen 1es ahelege e Selbstbefriedigung wIird als „persönliches 2eC des Jungen
ZUI „phasengerechten” INnu In die Sexualıtat gefordert (120), die Selbstbefriedigung
des Mädchens ıst „eitwas Sinnvolles und Positives”, weil sS1e die „Orgasmusfählgke1 und

-bedürftigkeit” Oördert „Homophile Ehen“” sind ebenso anzuerkennen (  — wıe
EeEUue Formen partnerschaftlicher Polygynie un! Polyandrie (208 T eın Grundsatz VO.

Eigenwert der Sexualıtät 1n Jeder ase un Sıtuation des Lebens den VT weit,
daß IUr exuell unbefriedigte eheliche Pariner „Ersatzpartner” 1n „Sex-Stätten” IUr
sinnvoll hält ort TrTeffen sich sexualbedüritige Manner un Frauen „nicht persönliche
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ontiakte einzugehen, sondern ledigli ihre sexuellen Bedürfnisse ın e1neTr gepflegten
tmosphäre und nıcht ın ınkeln der Toiletten) abzustillen“ (206 S1e darin nıicht
notwendi 1Ne Gefährdung der „personalen“ (ehelichen) Ireue. Wiıe der ensch alle
anderen Bedürfnisse des Leibes und der eele befriedigen köonne, auch die sexuellen
Bedürinisse Es Se1l nıCcı eInzusehen, eiztere besondere Bedingungen
knüpfe. Der Mannn erniedrige @1 nıcht die Tau ZU „ObJe. genausowenig, WI1e
S1e ernl]edri1gt, Wenn sich VO.  - ihr das Essen Servieren aßt und ıhr aiur eın TIrinkgeld
qg1ıbt Spatestens bei diesen Konsequenzen der Konzeption E.s wIrd deren UNDEISO-
ale un' inhumane Praägung eutlıcd Man wird Lenıns erglei des Sexualverkehrs
miıt dem Irinken eines Glases W asser und Siebenschöns 1heorien Der die Iren-
NUuNng VO. personaler un sexueller Ireue erinnert. Es wird auch die seltsame Inkonsequenz
deutlich, die Sexualität einerseits der Person ZzZUuzuelgnen, anderseits ihre Integration 1n die
Persoöonlichkeit und deren Entwicklung mL.  en Weier derart die „Abstillung“ sexueller
Bedürinisse 1n den Vordergrund rüuückt un: das sexuelle Verhalten 1n den einzelnen
Phasen VO Ganzen des mens  ichen Daseins und selner Sınnirage Jöst, kann
nıcht VO  - einer „personalen“” und „dynamischen“ Sexualmoral sprechen ET vertritt, VO.
e1lner anderen e1ıte kommend, ne kt”- un! ‚statische Sexualmoral“ wıe die traditionelle
Sexualmoral, die ‚ekämpfen ıll Dıie Lobeshymnen auf den SEeX SX ist gesund”, „SexX
aßt gut Cchlafen“, „SexX erhält JUung”,  . „DeX entspann  - un andere Überschriften des

Kap.), die iıhm unabhäng! VO.  b der 1e| seinen Eigenwert bescheinigen sollen, ent-
remden die Geschlechtlichkeit VO. der esamtmenschlichen 1Nn- und Zieldeutung un
eireıben einen Dualiısmus, der nıcht weni1ger gefährlich ıst als der Manıchäismus, den

der traditionellen OTa U: überhaupt jeder Sexualdeutung vorwirft, die Sexualıtäat
und 1e 1n einen wesensnotwendigen Zusammenhang brıngt. Wer diese Verbindung eın
„l1abu“” nın (Giese/Schmidt nennen S1e 1Ne „romantısche Idealisierung“ mit dem Ziel
einer Sexualkontrolle; Studentensexualität, Reinbek 1908, 396), wird den Aussagen
esu ber das erhältnis VO  - Mann un!| Tau un den theologischen Reflexionen des
Paulus ber die Ehe nıcht gerecht werden können. Er wird auch die Glaubenswahrheit
Von der „Erbsünde  \ wI1ıe 1mMMer INd.  _ S1e euitie benennen un:! deuten MäaYG, dlie Anfechtung
des Menschen auch auf dem Gebiet der sexuellen Verantwortung un! die Notwendigkeit
des ämpfens die Verselbständigung des Iriebes, mit anderen Worten der Selbst-
zucht und Askese au{fi diesem Gebiet, nıcht 1n seine Konzeption einbeziehen können. Die
Wiıllenserziehung urie Man WEeNnN INa S1e überhaupt iur notwendig hält auf diesem
Gebiet nicht rski]ıeren“ Dıe atsache unzähliger neurotischer Formen dieser Erziehung
un! dieses Kampfes hebt nıcht die Notwendigkeit intensiver emühungen die Inte-
gration der Sexualität auf. Das Buch ist LLÜSS1g un Tıllan geschrieben Es wird
selne Leser finden. ihnen einer besseren, sachorientierten, T1ISUL Iundierten
Sexualmoral verhilft, ist eine andere rage Rez CIMa S1IEe nıcht bejahen. Es 1st
efürchten, daß die derzeitige Verunsl  erung und Verwirrung In katholischen Kreisen
vermehnrt. Rez VEIMAY, ulIs Ganze gesehen, die Auffassungen und Forderungen Eıs nıcht
als einen helfenden Beltrag 1n der derzeitigen Dıskussion erkennen, 1m Gegensatz
den vorzüglichen T1ıiIten desselben Autors „Jugend Vo_I der Ehe“ (ZUs. mıt Klomps,
Limburg und ID achen Liebe“ (Limburg üller

Paul Michael: Säkularisierung 0O  - Gesellschaft, Person un Religion.Religion un Kirche in Osterreich. Wien 1973 Herder-Verlag (Wien-Freiburg-Basel).
235 sl Kartı
Säkularisierung V}  - esells  afit, Person un eligion 1n diesem 1ıte stecken vier
‚egrTiffe, VON denen der Kundige wie1ß, daß sS1e exıstieren und schwierig, ber auch brennend
WIiCcht1g sS1nd. Faktisch glieder sich das Buch ın einen Teil theoretisch religionssoziolo-
gischer Zusammenfassungen, die Iur den Nichtspezialisten en Informationswert en
(Einleitung; Sakularisation als Kategorie sSsOZzlo-historischen Verstehens; Von der „TheomMme*
ZU „Mythos“; rauchbare egrilffe, 1Nnsges. 13—62 Der zweite Teil (als Kapıtel Jge-
boten) behandelt die Sakularısiıerung 1n Osterreich Hier gehen historische Zusammen-
fassungen eiwa DIs ö7) un! zeitges  tlıche Überblicke eLiwas Jıeben: 1n eigentlich
empirische nalysen Der. In den Abschnitten 5.4 (Religion un irche 1m en der
Osterreicher) und . (Verfällt KIrT'!  eit ın Osterreich ?) SOWIe 1mM Abschnitt 5.6 Kul-
relle Verspätung 1n Österrei  ) , der, ohl eC ıne Sondersituation für
Osterreich nıcht annımmt, werden ann die Materilalien geboten, QUSs denen 1m Nl
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das azl gezogen wird (Relıgıion nach a. Die rundergebnisse iragen 1n sehr hili-
reicher Weise azu bel, die 15  ees sowohnl VO. der allgemeıinen Säkularisierung (von
Person und Gesells  ) als aucn VO em Heraufkommen eiNeTr Freiwilligkeitskirche

der früheren Volkskirche überwinden nicht, als OD es daran alsch ware,
ber 1mMm 1Nnn einer Differenzierung Zweililellos duüuriten einige der Hauptergebnisse,
denen der SV ommt, ricCht1g und bemerkenswert SeIN:! Religiosität Vers  windet nıcht
allgeme1n; Kırche gılt nıcht unbestritten als Institution des Religıosen (Folge ubjekti-
vierung der religiösen Verhaltensmuster); Das faktische religiöse Verhalten ist VO den
Motiven her mehrs  1g; DIie Interaktionen VON Gesellschait und ı1rche zueinander
varlıeren stet1g 1n mehreren insıchten Diese, VO Rez 1er eiwas eigenwillig resumilerten
1NdTuUuCke d UuSs der Lektüre ulehners lassen erkennen, daß e1ne en „anders”
geworden ist als früher Wäal daß aber die Kategorlie des „Weniger” OLZ bsiınkens
der zahlenmäßigen Partizipation nıCI genugt. Man sollte dem Autor schon aliur danken,
daß (zZwar durchaus nıcht ersier, vgl Matthes, Tıilmann, Kaufmann u.

un!: überzeugender als der polemische reeley einige pastora. deprimierende und
auch irreführende ythen angreift, Es wäre naturlı schade, W IN die Beruhigungstaktiker
des ewlgen Gestern 1U. ihr „alles halb schlimm“* bestätigt sähen. Es sSie. ]a, wWwW1e

Wasulehner Recht SagT, auch och ahin, manche religıösen Phänomene
T1SULU edeutien uUun! welche KOonsequenzen eine pastorale Strategie ziehen hat, die
mehr ist als religiöses Marketing, namlıch Auifibau der Gemeinde Christi In diesem Buch
1€1 einmal mehr 1Nne VOTL; S1Ee muß genutzt werden. Lippert
/Franz-Äaver: Theologie ın soziologischer Sicht Freiburg 10753 Verlag
Herder. Freiburg-Basel-Wien. 155 S kart:, lam., 19,50

Kaufmann ist bekannt als einer der Sozlologen, die sich VO. FachwI1ssen, persÖön-
ıchem Interesse und auch zeitlicher Bereits  ait her StIar. 1n der gegenwärtigen irche
engagleren. Obwohl der V{1. wen1g VO.:  - eiınem „theologisch-sozlologischen Synkretismus
hält (7), skizziert sıch doch bereits 1M Vorwort Se1IN Standpunkt, besonders 1mM gewählten

des uches (5) und dem Kommentar h1erzu (7) So wird der pastoraltheoretisch
interesslerte Leser mıiıt ufmerksamkei dem Band greifen, der ehrere uIisalize ent-

hält, von denen eın Teil noch unveröffentlicht 1IStT. Sozlologie und 1heologıe eın Der-
blick (11—35); ZUHT: Rezeption soziologischer Einsichten 1n die Theologie (36—62) ; Norm
und Te1lNeEl Zu einem Dılemma der Moraltheologie (63—77) ; Die un.  10N (des Naturrechts
für die Stabilisierung des Katholizısmus (78—92); Kirchliche un! außerkirchliche Rel1ig10s1-
tat (93—126) und FA Reformierbarkeit irchlicher Strukturen (  7—154). Hier S1INd weifel-
los wichtigste Ihemen angesprochen Z war wird mancher Leser auifseu{izen, enn Sozlologie
ist Au  ; {ür den ichtfia:'  annn 1lemal keine leichte Sache, und schließlich braucht nıcht
jeder e1n Buch lesen. ber stecken doch soviele uischlüsse darın, daß sich eın
Herumbeißen dem Buch Das aal U weilıter als das leichte un: trügerische
Erfolgserlebnis, das ngeübte e1ım Lesen bloBßer Statistiken en könnten icht uletzt
zwingt Ja das Phänomen Synode (wir en 1U einmal die m{iragen und Zzw el Auswer-
tungsbände), eın wen1g (und mehr als as ın kirchlicher S}  ationskunde nachzulernen.
Sosehr empirische Befunde 1n der theoretischen Deutung schwier1g werden, die uisatize
dieses uches (vielleicht besonders der f und 6, können darın ebenso eın eilsames
Exerzitium werden wIıe den Moraltheologen das und Kapitel interessieren wird.

Lippert
Tourismus-Pastoral. Situationen Probleme Modelle. Hrsg. von Koman BLEI-

Würzburg 19723 Echter-Verlag. 27 2 S kartı, 16,80
Bleistein, bekannt durch seıine Veröffentlichungen ZUT Jugendsoziologie un!: Jugend-

pastoral, hat die Herausgabe eines Werkes besoTgti, das Sich mit dem zweiıten chwer-
DUn seiner Tbeıten befaßt, mit den Fragen Freizelt, Tourismus und Seelsorge.
Nun ieg 1Iso e1in ammelband VOIL, der rec| um{fassend ın die Problematik einführ:‘
Fr. W agner („Die Urlaubswelt VO.  5 morgen”, chreıbt U ema „Der ensch
zwischen TelNel und Freizeit“ (10—33). Eın weıltererabringt äapstliche okumente,
e1ls vorgestellt VO  - ard Döpfiner, SOW1e detaıllıert. Bischö{iliche exie (u sel1tens
der euts  en und der sterreichischen ischöfe, der Diozese ugsburg SOWI1le ZzZwel Bel-
spiele VO. Gästebriefen). Grundsätzliche „Pastoraltheologische Überlegungen ZulL. 1 0urıs-
mMus  * bringt der Hrsg. selbst (  0— eitere Abschnitte behandeln Institute {Ür

(  3— SOW1E Organisationen innerhal der TourismusseelsorgeTourismuspastoral
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(142—175). evor chlu Anschriften der Organiısationen dieser Sparte der asiora
(Teinu AA 256—261) un Literatur ZU. ema el. V TE 202—2068) geboten werden,
handelt eın ausführl:  er Wl Teıil (177—25 VO.  b odellen der KUurT- un Touristenseel-

Wohl viele Leser werden neben dem und 11L Nl gerade diesen Teil des
uches mıiıt Pannung lesen. anches 1ıst e] vergleichsweise kurz und weni1g informatıv
geraten, ohl uch darum, weiıl die acl selbst sıch noch profilieren muß (Flughafenseel-
7 229—232), manches wird dagegen überraschende Chancen aufze1gen. Hıer un dort

‚ellung des Schiffs-Seelsorgers ZUT Mannschaft 233 237/vgl jedoch Wünsche der
Reederei, die das, mindestens früher auf den Linlienschiffen, nıcht wollte, vgl 236) mMU.
manches geklärt werden. Überhaupt \Trd gerade die rage des Lebensstils des Seelsorgers
1mM Urlaubsmilieu, zwischen Dıistanz un! Teilnahme Urlaubsleben, immer Neu
sen sSe1IN, ler wird sowohl bei den Geistlichen als auch bei den „Adressaten Trecht
gegensätzliche Erwartungen geben, die auch weder bloß durch Richtlinien (vgl 230) noch
auch bloß durch Fragen na! den Erwartungen anderer lösen se1ın werden, sondern
Aur durch menschliche eife, Taktgefühl und 1Ne aTre Konzeption A0 Tourismus-
Seelsorge. Im Ganzen dieses Buch erkennen, welche menschlichen Chancen, ber
auch ufgaben sıch für den Einzelnen ın der „Freizeitgesells  aft“ tellen un! welche
pastoralen Chancen un Verpflichtungen sich hieraus rgeben. „Weithin ist dieses CGebiet
IUr die Kirche noch Neuland“ Bischof ittler, Einleitung 9) Das Buch wird sicher helfen,
viele Engagilerte ema ınteressieren un! Hinführung dem eben, Was
da ufgaben, übrıgens sehr Teizvollen un beglückenden ufgaben, immer mehr
auf die Seelsorge ukommt. Lippert
ZAUNER, Wilhelm: (Hrsg.) Der Pfarrgemeinderat, Struktur Spiritualität Funk-
tion — Organisation. Wien 1972 Verlag Herder. 154 T Paperback, 13,80
LISS, Bernhard: Pfarrgemeinderat WAdS ist das? Eine Kurzinformation. Wien 1972Verlag Herder. 45 SI Paperback, d
Das Buch ıst in der ematl. Ja ILU,  - nicht originell (die Literaturhinweise chlu.
zeigen 1es sofort). Der iıst sehr hnan: und instruktiv. In vier Teilen wird 1ne
recht Verbindung VO Grundsätzlichem un: raktischem rreicht kl Tleil FEın

iırchlicher Dienst: Teil Spirıtualität der Pfarrgemeinderäte; Hen ufgaben
des Pfarrgemeinderates: Teil TUkKLIur un UOrganısation) Was ScChmidtmayvr, Br.
Regner und Schaffelhofer hler vorlegen, ıst MN d1e richtige ischung VO.  H knappen
Skizzen onkretem und e1INer fur Pfarrgemeinderäte verständlichen theologischen Dar-
egung, Bemerkenswert erschien auch (1ie meısterlı Skizze VO  - Kraxner, die weit
mehr halt als der 1te Z.U. Teil verspricht Im („anzen ist 1es en Iür die vielgesuchten
un oft theologisch überforderten „mMltverantwortlichen Lalen“ Tauchbares Buch Der das,
Was diese „Leute“” jetz 1n den Gemeinden iun sollen mıttiun 1m Pfarrgemeinderat
Eine kurzgefaßte Einführung ZU. CMa Pfarrgemeinderat bietet 1L1SS. Das Heftchen ist
als instieg („Grundinformation“, Zauner 1 OrWwOor gedacht un: wurde nach dem
Manuskript des bDen sprochenen uches gefertigt SO sel 6! ler gemeinsam m1ıt jenem
Buch vorgestellt Lippert
ODIN, Andr:  e Das Menschliche ım seelsorglichen Gespräch, Anregungen der Pasto-
ralpsychologie. 20858 S kart., 17,50
Die Pastoralpsychologie gewinnt innerhalb der Seelsorge immer tarker Bedeutung.
Dlieser JTatsache entspri leider noch nicht der Ausbildungsstan: der Seelsorger. en
der Inanspruchnahme des 1n 1esem Bereich ständig wachsenden Weiterbildungsprogramms
ist ler der einzelne auf das Selbststudium, VOI allem auf die Lektüre entsprechender
Literatur verwiesen. Nun 151 keineswegs, W as die ublikationen diesem ema.
die Sıtuation euilie chlecht, WI1e der NÜf. vorliegenden uches 1n seEiInem Vorwort
behauptet. Hier, w1]ıe auch anderen Stellen, wird deutlich, daß das Buch 1 rigina.
bereits 963 veröffentlicht wurde. Dies soll n1ıC besagen, daß die Lektüre nıcht auch
eute noch IUr den Seelsorger Wertivo seın ann.,. Was VO.  ; der Tiefenpsychologie her
ZU beratenden Seelsorgsgespräch ist, findet INan ZU großen Teil hler. Die
Ergebnisse der gruppendynamischen Oorschungen 1n 1Nrer Bedeutung für das Seelsorgs-
gespräch SoOwle d1ie in den etzten Jahren für die asiora TU!  ar gemachte Methode
der non-direktiven, klıentenzentrierten Gesprächsiührung ann INd.  - noch nıc ın dieser
Veröffentlichung finden. eNnoch wüird der Seelsorger das Buch m1ıt viel Nutzen Jesen,
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das durch die vielen Fallstudien e1Nn wirklich „praktisches” Buch ist. el sollte INa  - ber
jene Tatsache nicht VETIdgESSEN, daß das Erlernen e1ner esprächsmethode hne kontrol-
lierte Übungen nicht mödglıch ıst. Jockwig
SCHNEIDER, Nobert: Die gedopte Gesellschaft,. Informationen und Impressionen
VO:  5 der zweıten Drogenszene. Hamburg 1972 Furche-Verlag. oı sl Paperback,

9,50
Ein Problem wird hıer NYCYANGEN, dem 1n der Offentlichkeit noch weni1g Bedeutung
beigemessen wIrd. Selbstschutzmaßnahmen und Verdrängungstendenzen sind hierfur wahr-
e1nl!: verantwortlichn. Der ständig wachsende Konsum der sogenannten Psychophar-
maka, der Schlaf{-, Beruhigungs- und Aufputschmittel ist hlıer gemeınt; mi1ıt Recht spricht
I1d.  - VON einer „Zweıten Drogenszene”,
Das Buch bietet unaächst 1INe breite Information, einmal hinsichtlıch der Psychopharmaka
un: iNrer 1rKung, sodann ber deren erbrau der miıt einem erschreckenden Zahlen-
material belegt WITd. Der N geht Der VOI em den Ursachen dıeses beängstigenden
KOonsums, der bel vielen SsScChon 1Ne ausgewachsene uC ıst, nach usammenfassend wird
azu gesadgtT, daß die Glieder e1Nner tiefgehend gefährdeten Gesells  alt iNre AÄAnogste
verdecken suchen un iNre üunsche un: Bedürinisse unbedingt durchsetzen wollen. Daß
mıiıt der sychopharmaka die ın der Gesellschait anstehenden TODIeme mehr VeI«-

deckt un: amı verfestigt, als erkannt un! gelöst werden, macht das Bedrohende und
Herausfordernde dieser SZene aus, Und W @N 1n weiten Telsen Cd1ie sychopharmaka, wıe
der NS chwelst, die der elıgion übernommen hat, wird einmal mehr deutlich,
W tief das ler signalisierte Problem wurzelt Der Hinwels, daß hiermit nıcht uletzt
der eologe un! Seelsorger angesprochen 1St, klingt fast überflüssig.
Das Buch greift miıt achkenntnis und Analysebereitschaft e1in hochaktuelles ema auf.

Jockwig
Gemeinsame Kirchenlieder. Gesänge der deutschsprachigen Christenheit. Hrsg. .
„Arbeitsgemeinschaft für ökumenisches Liedgut”. Regensburg 1973 Verlag Friedr.
Pustet; Verlag Merseburger, Berlin; Styria-Verlag, Graz;: Evangelischer Presseverband
Wien; Union Druck un Verlag, Solothurn; Theologischer Verlag, Zürich 128 95
Plastik, z,50. Ex. 23,50 Ex. 3120.
Daß I1aI, „ohne übertreiben”, die Veröffentlichung dieses Liederbuchs „eın großes
Ere1gn1s In der Entwicklung der Kirchen zueinander“ NnenNnnNnen kann, Wihl die Verlags-
eklame behauptet, Wadge ich ernsthaft bezweifeln Das 1e. nämlich die 1n uUuNsSsSeiell

Gesangbüchern schon ge vorhandenen Gemelmnsamkeiten gerinschätzen, W I1 nicht
m1,  en TOolzdem stellt dlie Herausgabe dieser Liedersammlung ein Verdienst

der „Arbeitsgemeinschaft für Okumenisches Liedgut“ dar, das nerkennung verdient; enn
ler werden ZU erstien Mal alte un eue Kirchenlieder 1n e1ner einheitli:  en Tlezxt- und
Melodiefassung für den gesamten euts  en Sprachraum geboten Es bleıbt DU hoffen,
daß der unsch, die Lieder 1n der vorliegenden Fassung ın die Gesangbücher der Kırchen

übernehmen, in Erfüllung geht
Soll das efit 1n ökumenischen Veranstaltungen Verwendung en, ıst allerdings VOI-

ausgesetzt, daß die einzelnen Gemeinden sobald w1ıe möglich mıiıt dem Liedgut vertrau ge-
macıl werden. Hier l1eg e1Nne entscheidende Aufgabe der Pfarrer, Pfarrgemeinderäte, Tga-
nısten und Religionslehrer. Es genugt nicht, daß die Kinder die exte un elodıen 1n der
Schule lernen. Noch wichtiger 1ıst dıe Unterrichtung der Erwachsenen, amı die Veröffent-
lıchung schon recht bald ihr Ziel ereicht. Mit eın WEeN1g Geschick ist S W1e die Erfahrung
In verschiedenen Pfarreien zeigt, hne große Schwierigkeit möÖögliıch, gelegentlich V dem
onntagsgottesdienst das 1n e der andere unbekannte Lıied üben, hne erdru.

Dies ist nıicht NUur 1 Hinblick auf dlie Okumenische Zusammenarbeit VO. Wert,
sondern 1en uch der Berei  erun' des Gottesdienstes der eweilligen Gemeinde.

Schmitz

PATSCH, ermann: Abendmahl un historischer Jesus. Calwer Theologische Mono-
graphien, Reihe A, Stuttgart 1972 Calwer Verlag. 0930 sI kart., 54  YaSubskr.-Preis. 28,—.
Die Einsetzungsberichte des schon oft Gegenstand VO  - Untersuchungen, daß
INa nlemandem verübeln kann, WeNnNn angesichts eiıner Veroöffentlichung
diesem ema Cdie rage stellt „Kann SIEe och Neues bieten?“ Daß tatsächlich noch CUe
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Erkenntnisse werden können, Ze1g' S1ch bel näherem Hınsehen schon sehr bald
Dies Wäar möglıch, weil der Verfasser verschiedenenorts vorhandene Ansätze, das end-
ahl esu unter historischer ucks1 betrachten, aufgegriffen und konsequent urch-
geführt hat.
Nach einem Überblick ber ahlfeiern der neutestamentl:  en Zeit, die möglicherweise
ine nalogie ZU Abendmahl esu bilden könnten, geht der ÜLOT der Ta nach, OD

sich bel den Abendmahlsberichten ausschließlich Bildungen der Urgemeinde der
exte, die 1n 1Irgendeiner Form au{f Jesus selbst zurückgehen, handelt. Im zweıiten aupt-
teil esiimm:' dann mit der Lıterarkritik und Formgeschichte das relatıve er der
Abendmahlstexte und wendet sıich 1m dritten und vierten Hauptteil zwel Motiven L& dem
eschatologischen Ausblick esu un der nNne Iür die Völker, die als authentische elle
der Abendmahlsüberlieferung nachweisen konnte, un stellt S1e ın den Kontext der Ver-
Ündigung esu.
Dire Darstellung eichnet sich aus durch wohltuende ernheit und Ausgewogenheit 1M
Urteil Der Ui0OTr hat sich die Beantwortung der anstehenden Fragen nıcht leicht gemacht
Kritisch sıch mit der Literatur auseinander und DTIÜü die dort für 1ne bestimmte
Lösung Vvorgebrachten rgumente WOo S1e nıcı überzeugen vermOÖgen, SUCH ehut-
Sd‘ nNnach Wegen, deren Wahl eingehen begründet
es 1n em ieg hier eine Untersuchung O, die bel der weiteren Erforschung der
Abendmahlsüberlieferung nicht übergangen werden annn un! VO. der hoffentlich mpulse

welteren TDelien aäahnlicher AT ausgehen.
ıcht verschwiegen werden soll, daß der Ui0Or leider 1ın den Anmerkungen und 1mM Litera-
turverzeichniıs die SONS eoba:  ende OoTglia. vermıssen aßt 1 rankheit, der INäd.

au egegnet. So werden teilweise Monographien hne Seitenzahl angefü der
auf 1ne Selitenzahl das berüchtigte 1ge A das den Leser 1mM Nnklaren darüber 1äaßt,
ob e sıch zwel, fün{Iz1ig der noch mehr Seıiten handelt Als Unsitte muß auch an Ye-
sehen werden, die Literatur hne Ortsangabe auizuiuhren Lesern, die einzelnen Fragen
nachgehe: wollen, ber nicht ber 1ne ıumfassende Spezlalbibliothek veriügen, sondern
auf Offentliche Büchereien angewlesen sind, wird dadurch die Literaturbes  affung ungeheuer
erschwert. hne ede erkennbare Ordnung sind die Angaben 1n den beiden erstien ADb-
SCAHNıLieEN des Literaturverzeichnisses unier den {l  worliern „Lextausgaben“ und „Hil{fs-
mı zusammengestellt. Hinzu ommt, daß das Literaturverzeichnis nicht vollständig ist
SO sucht INld.  D den Hinweis SR ucharıst“ (S 265 188) vergebens. Z edau-

ist das Fehlen eines Personen- und Sachregisters; enn dadurch wird die Auswertung
des uches erhe behindert.
Erwähnenswert scheint I1r ZU. noch die ufmachung SelIN, 1n der das Buch angeE-
oien WITd. Ks ist Joben, daß der Verlag en modernes Druckverfahren gewählt hat, daß

ermOgliıcht, uch e1InNn umfangreiches Werk einem verhältnismäßig niedrigen Preis
zubieten. £] spielt kelne o  e, daß das Druckbild die „Schönheit“ des herkömmli  en
Satzes verm1ıssen 1aäßt. icht nachahmenswert ist jedoch das Verfahren, die Anmerkungen
geschlossen 1n einem Anhang aufzuführen; enn das ständige achschlagen beeinträchtigt

chm!ldie Lektüre ungemenn.

GÖRRES, Ida Friederike NIGG, Walter: Heiligkeit heute? Vorträge ber das We-
56©  3 der Heiligkeit. Freiburg 1972 Jung-Verlag. 144 S kart., 5,50.
Die eigenartige Iragik, die ber en un: Schalifen VO  - GOrres aQg, als s1e 1971 m
Zusammenhang m1t der Synode sich gesundheitlich zuviel, ja (d1as Letzte abverlangte, diese
Iragik durfte darın estanden aben, daß anches, woliur sS1e 1n der krıtiıschen Erneuerungs-
ewegung VOT dem Konzil gekämp a  e, NuU. banalisiert, siegessicher-oberiflächlich und
hypertrophiert aherkam Triumphalismus VO.  Z 1n SO wurde S1e 1n besorgtem Stire-
ben nach usglei „konservativ”. Vor diesem biographischen Hintergrund wWwWIrd INa.

vieles 1ın ihren letzten Auifsätzen un: Vorträgen verstehen. Darın zelgt s1ıch beides Kon-
1Nu1La der Verfasserin mi1t sich selbst (1im Stil, ın vielem Inhaltlichen un: das eue Aus-
schwingen des Pendels ewWwl. wird solch mahnendes ulen MACHIS Extremen Achtung
verdienen, Ja nOötig sSeıin. Doch auch Del den Zeilen dieses Büchleins wird sıch Widerspruch
wenigstens bei manchen Lesern (hoffentlich!) eidenschaftli eiwa, Cdie
Berufsmotive geht (85 IIr Interesse un: Offenheit DZW. „Eingezogenheit“ (95) die
echte des Eınzelnen 1mMm Ordensleben (96) Manches wird außer Widerspruch auch noch
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achdenken aNniIeYgenN vieles, WaSs Tau GOörres da vom >Ordensleben schrel ıst Ver-
ehrung und Projektion vgl 9i 106) ber ann wird dıe Tage die en Se1IN :
sind solche Laienprojektionen verije) (weithin Sind S1' S als Entlastungs- der es19-
natlonsvorgang sıcher), sind S1e ber nıcht? (Gjenauer: der Weg der en
zwıschen skurrilem, rel1glös getarntem Anderssein e1NeTrseilits un profillosem (beinahe)
„Sein WI1e alle anderen“ hindurch, er Weg eines unverkrampiten, solidarischen, nıcht VO  g
archaischen Sakralschranken vergitterten und doch spezifischen, 1n ]lreue ZUTC Berufung DTO-
Jertien Lebens? ESs sind schon keine geringen Fragen, die Tau (jOrres u1LSs posthum tellt,
WEeNnN INnan uch viele ihrer Ansıchten ZUTUüCk welsen Wird, darf, Ja müßte. 199 teuert
einen Vortrag bel „Der Heilige 1n der Christenheit“ Jel ültiges wird ler gesagTl, un
doch WT Sıch WIT|  1C echt schwer tut mıiıt den eiligen (sie 1Iso N1CH asler be1lseltie-
sch1ebt), der wird ohl nıck alle nötlge bekommen. Denn N1gg stellt Cdıie Bedeutung
der ellıgen doch 1n einem Zusammenhang mıiıt einigen Klıschees heraus, die manches W1e-
der blockieren, W dad's der Na soeben TSI versian  ich gemacht da gıbt das Ressen-
Liiment die Ratio un das Studium Diskussion als „ Au keinen Resultaten
uhrende Diskussionskrankheit“ „dasden „alles auflösenden Zeitgeist” Ja
Abendland sie. VO.  g eıner Katastrophe, welche die Menschen Öörmlich herbeiziehen“ 141
Wenn 109 SagTl, daß die ıne große Lage, die ach der Lebbarkeit des Christentums
eute S@e1 wird INan i1hm zustimmen ; Wenn meınt, daß „eEiNZ1lg die Heiligen“ dar-
auf 1ne Antwort gegeben en (Vergangenheitsform!), mMag auch Jler den rich-
ıgen Kern einer olchen Aussage bejahen bDber Ni1igg sagtl den uchenden Uun: Ögernden
nicht, in wij efern das 1st, und wI1e der Beltrag der eiligen 1Ns eute umzuseizen
sel1 die Iolgenden Seiten Der die Begegnung mi1t den eiligen werden manchem Leser
doch LOormal, unbestimm erscheinen. Hier müßte, engaglert und nuchtern ugleich, 1ne
Methodi entwickel werden, welche (1e eil1ıgen nıCc sosehr als ann doch irgendwie
nachahmenswerte) Idealtypen darstellt, sondern als Schicksalsgenossen mit je reicherer
relig1löser Erfahrung un größerer 1e 1n oft analogen Situatıonen (auch des Suchens!),
Kurz, nicht als Ideale, sondern OZUSayen als Fallstudien des Christliıchen 1 Fächer SEe1INET
Möglichkeiten (womit Verehrung un UuUrbitie Yar nicht geleugnet SIN cChade, daß der
VL der 1n selinen früheren Büchern früherern uchenden die „Groben elligen” erschlossen
hat, den heute uchenden manche Antwort schuldig bleibt Doch sollte das eın Ansporn
mehr Se1N, weıter fragen un! mındestens den ersten Schritt Lun un wlıeder wach
un kenntnisreich werden, WdSs (Lie eiligen erı Lippert

RUF, Ambrosius arl 10-Minuten-Gedanken. Meditationen zwölf Briefen des
Neuen JTestamentes. Regensburg 19723 Verlag Friedrich Pustet. 322 , geb.,
Der V ll azu beitragen, daß die tägliche: Schriftlesung lebendiger un! ertragbringender
werde. S50 legt jenem Teil des der sich erfahrungsgemäß schwersten
SCh  J1€e. dem Briefcorpus, kurzgefaßte Erwägungen VOTL, un ZWaTl 5 daß die ntl Briefe
(nicht Jedoch Röm, OT, KOT, 11im, Tim, Hebr, Jud, un Joh) 1m auie eines
Jahres elesen werden können. er Text wırd auf e1INeTr eigenen eltie wiedergegeben, 5

O1g‘ eın Merkspruch und, davon typographiscl ennt, die Betrachtung die Ver-
lagswerbung gesagtT, 5 gehe dem V{ nıc darum, den ursprünglichen Inn des lextes
erheben, Sagl Ruf einleitend (9) die Lesung SO „sich nıCH darauf eschränken, den uU1-

sprünglichen INn erfassen. Ziel muß RS STELS bleiben, die der frohen Bot-
scha: ın die Praktische Situation des Alltags übersetzen. Das ıst niıcht 1iMmer eicht“
(a Zweilfellos ist dieses Prinzip richtig, die gesamte Iradition des Bıbellesens weıiß
darum. Und doch hat als Prinzip ann seine eIahren, wWenn man vorschnell und
hne geduldiges Hinhören auf Cdas zunächst Gemeinte den Text ‚applizı  — e1n Verfahren,
das bei der glenar der ntl Briefe doppelt problematisch ıst. Tatsachlich wirken die Be-
trachtungen teilweise doch Eeiwas onotion Auffaäallıg auch, WwWI1e zugunsien einer „EX1istenz-
haltung“, die 1mM übrigen inhaltlich völlig T1Cht1g dargeste. 1st, auch Stiar. „kerygmatische“”
bschnitte Nur eın moralisierendes Echo en z B der Christushymnus Phil 2,6-11
(98), Phil 4,4 Eph D,8 (Licht-Finsternis, 0M ahnlich vielen anderen Stellen, iwa
ın Eph 1| 1n Petr I“ 6-9, 20-22 U Ahnlich unterbetont erscheinen die ekklesiologischen
Passagen eiwa ın Petr, ın Eph der Yar plastische Texte W1]1e Eph 6 19:200 die hier
uch 1Ur morTralısche xXhorten ergeben. ewl verdient die dee und ITuktiur des Buches
Zustimmung, Wl. auch die edanken, die ın e1INeT schlichten, eingängigen Sprache for-
muliert siınd un auch „Lebensnähe“ en ber Kritik wec das Ausfallen dessen,
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Was auch 1eT stehen MU. Zuviele Dimensilonen sS1INnd verdeckt Unbedingt mMuU. uch
das Aufsuchen 1N er Stelle durch Angabe VO  - TIe un Kapiıtel aut jeder e1te möglich
sSe1IN. Lippert

HULTSCH, Eric: Beten für Nicht-Beter Möglichkeiten un nregungen. Köln-Ein-
siedeln-Zürich 19723 Benziger Verlag. 128 sI brosch., 9,50
„Der vorliegende Band versucht, Wege welsen, W1e eutie gebetet werden annn  - (Klap-
pentext). Der N 1944 geboren, ist Schriftsteller un wissenschaftlich-theologischer Assı-

der Evangelisch-theologischen 1n Wien Der (evangelische) eologe, der
riftsteller, der eunundzwanzig)jährige das aßt ahnen, spuren, lesen,
chatzen, mißverstehen und auch immer wieder ablehnen, Was da Ders Beten gesagt wird,
Was Ca aradigmen geboten wird. Wenn ich recC verstanden habe, ge. 21n Be-
ten, das der sterılen Tradition Nnironnen 1SC€, das VO. echten, onkreten und einmaligen
Ort des Beters Aa entiste. eın poetisches, lyrisches der dramatis  es, aber: gerade dar-

echtes icht die anderswo belıebhten Umdeutungen in naturale Meditation der
Reflexion wecken ıer das nbehagen, sondern die außerordentliche Verquä.  1ıt dessen,
Was mıiıt diesem Band auf dem 1SCIH 1eq Und der Leser, dıer nicht den Orl des AVAR e1n-
mm{, wird eben WG  g olchem eien ebenso e seıin W1e Franz COM Assısı VO  >

vanhoe der Dominikus gewWweESEN ware (vgl 55 {f) und E wird doch auch v‚anches nach-

empfinde! können. Eın Provokation IS eigene Bemühen annn e{IWwas schon sSeln, 1ne
Lippertegwelsun onl aum das würde der N/T) ohl auch nicht wollen

LENFERS, arl Trimm dich, het mal wieder. Praktische Anregungen für Jjunge
eute. Kevelaer 2073 Verlag Butzon Bercker. 132 sI Snolin, 9,50.
Recht 11 Unterschied ZU Buch VO. Hultsch „weiß” Len{ers, w as 1st, diıe

rgumente und egena  men(te, demonstriert un!' wird auch manche Leser auf weıte
Strecken hın überzeugen. den 28 Ahbschnitten leg' (1n 1ne olge NC  - 1lo geschriebenen
ESSaYys verkleidet) eın kleiner ITraktat Ders OI, dessen inhaltlıche Linien zweifellos
richtig gezogen sSind. Vor em scheint die häufige ückbeziehung auf die personale Dımen-
S10N der Christusbezel:  NUnN! wichtig und wird gerade jJungen Menschen helfen Dennoch
TrecC| iroh acht (das Buch niıicht SOosehr Näda.  - dem AT die Tätigkeit ın einer WIT.
religiösen!) Jugendpastoral anmerkt, peinlich berühren manchmal 1mMm geschriebenen
uchiex' die saloppen Redewendungen, obwohl zugestanden sel, daß I1Ld.  —_ nıcht den Stil
VOIl Rahner, Ratzinger oder BOorOs schreiben kann, 11d.  Hg jungen Arbeıtern ei{was

MI8 Eher un deutlicher sollte also Cder unverständliche Seitenhieb Jegen das ibelstu-
1UM (90, 126) kritisiert werden, W1e überhaup die Argumentationsweilse des Buches
die existenzielle, ber auch die intellektuell: Saelte der Glauben s problematiık eute
nıCc echt Wort kommen 1äßt, au der sich doch vielfach die Gebetsnot TSL erg1ıbi
(durchaus unter Mitwirkung der aulheit, vgl IM Auch die ja NU: rel diskutierte Pro-
ematıik des Zen, der bildlosen und/oder „intentionalen”“ (Sudbrack) Meditatıion omMm' be1l
den Anleitu: Meditationstechnıken nıc VOL, und, Was sehr verwundert: ob I1d.  b aus

der Tradition eien lernen ann (die Heiligen), oD religiöse Erfahru  en das Beten modif-
zieren können, das es klingt Wen1g Der Glaube T1S{IUS wird als EeIWAas nher
Festes vorausgeseitzl, gilt jetz' 1U noch, 211 DAaal Hindernisse beseltigen, S!  ch mal
eın pPaaI inge klar machen, ann muß mı1t dem eien klappen; das ist der Eindruck,
der nicht recht weichen W1ÄL, WeNl 1INd.  D das Buch l1est. el stort zudem och die recht

subjektivistische IMMUNGg, gemelinsames soll doch LU dem Einzelnen helfen, und
die iturgie bleibt völlig QUS dem Gesichtskreis soll ja Autoren geben, die S1e (Im:
IN noch nicht) ZU. rechnen. der wurde ler iınfach etwas übersehen? Lippert

WOERNER, Gemma: Theresia v“O LisSıeux auf iıhrem „kleinen Weg”*” der Liebe Ein
Weg durch urchristlicher Frömmigkeit. Freising 1972 Kyrios Verlag. 54 e Kart.,

D
Die vorliegende, kurze Lebensbeschreibung der „kleinen“ Therese, ihrem Jubiliäums)ahr
vorgelegt, ann leider wenig befriedigen. Gerade dann, W e INa Sich e1Nne neubelebte
Heiligenverehrung wünscht un WwWeN manl miıt Päpsten un: Kennern des geistlichen Lebens
der Überzeugung ist, daß sich 1n diesem kurzen, Schmerzen und Glauben reichen
en wirklich Vıchtiges Iur heutige Christen ereignet hat, wird INa das Büchlein miıt
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Bedauern esen, weist doch sehr viele jener Eigenschaften auf, Aie das Lesen VO eijli-
genleben, ja die eiligen selbst, bel vielen Menschen ın Verruf gebracl en Dıe 1i1nd-
heit wird verklar (9 spirıtuelle Muffigkeiten, VO  - denen sıch I[herese späater befreit
(  erkgerechtigkeit), kommen aıum AAn Sprache. on (1n der klösterlıchen Erziehung)
werden verharmlost (Kö), 1Ne Opfer-Theologte einfach als r1Cht1g vorausgesetz(i, die
mindest eute viele (zu Recht!) abstoben muß (19 {f., 24), das Leiden och ohl Vel-

ar un als erstrebenswert infach hingestellt (25) all das wird manchem Leser den Zu-

gallıy Ner Ischweren als eroifinen. WIrd I11d.  g mıiıt vielem ın dem Büchlein durchaus
recht einverstanden Se1IN können, besonders Schluß ber leider L1LUTI unter tarkem
Vorbehalt. Lippert

STREULI, Jacob Die Jesuiten ıIn der Schweiz. Fin Leitfaden für die Diskussion einer
ıumstrittenen rage Zürich 19075 Flamberg Verlag. Z sl kKkartı. 11,50
Die vorliegende Untersuchung, dıe duUuSs e1INer Studientagung hervorgegangen ıst, ist 1n eiıner
Zeıt erschlenen, 1n der die behandelte eMmMatl. auf dem Höhepunkt ihrer Aktualı:tat stand,
nämlıch als das Schweizer olk Der eine Abänderung der eidgenössischen Verfassung De-
züglich der Jesuıjten- und Klosterartike (Art un SZ) die e1n Verbot dAer Gesells  aft
esu un: der Bildung katholis  er en und Kloster enthalten, abstimmen sollte
Das Buch VO aCco Streuli befaßt sich jedoch L1UT mit dem Jesuijtenartikel (Art 51), auf
den sich das öffentlıche Interesse Se1it Jahren besonders konzentriert. Die V{ der einzelnen
eiträge ehande dıe TIThemen: das Jesuitenverbot 1n der Bundesverfassung; die historischen
Voraussetizungen des Jesuitenartiıkels; der Jesuitenorden.
Da 1n der Abstimmung VO Maı 1973 der S1eg er ernNnNun: der Empfehlung der
Arbeitsgemeins  aft christlicher Kirchen 1n Cder Schweiz, die Artıkel aus der Verfassung
streichen, H0G Napp ausgefallen 1st, könnten der uc| auft die Entstehung und Ent-
wicklung des Toblems un: ıne Auseinandersetzung nicht 1U mit dem Jesuitenorden und
dessen Gründer, sondern auch mit der Juristischen 211e der Sachlage besonders jenen
Schweilzern, die mıt dem Ausgang der Abstimmung nıcht ainverstanden manches 1NSs
rechte Licht rüuücken. Balmer

Handbuch der irchlichen katholisch-theologischen Bibliotheken in der Bundesrepublik
Deutschland und In West-Berlin. Im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft kath.-theol
Bibliotheken, bearb hrsg. Franz Rudolf£ TIrier 1972 Selbstverlag
der Arbeitsgemeinschaft. Z Si Ln
Die Arbeitsgemeinschaft ath.-theol Bibliotheken veröffentlicht 75 Tre ach ihrer CGCirun-

dung e1Nn Handbuch, ın dem nıicht I1UI diıe Mitglieder dieser Gemeinschalt, sondern alle
erreichbaren 1n irchlicher Trägers  alit befin:  en katholischen theologischen Bibliothek:
1n der BRD erfaßt sind. Das Handbuch „WIill ZW al 1n erstier Linie als Hiılfe Iur den 1iNnNner-
ırchliche Leihverkehr verstanden werden, möchte Der darüber hA1naus informileren Der
einen ‚Welg des euts  en Bibliothekswesens, der 1n der bibliothekarischen Offentlich-
keit 1immer och weitgehend unbekannt ül (9) In der Einleitung gibt der ISg
Reichert einen edrängten er ber den Auifbau des katholischen kirchlichen Biblıo-
thekswes seit der ZerstOorung und Zerstreuung der reichen Schatze kirchlicher Biblio-
theken ın der Sakularisation und nach den erhe  ıchen Verlusten ın den beiden Welt-
krlıegen un! bel den Beschlagnahmungen durch dıie Nationalsozlalısten. Dıie Bibliotheke
1n kirchlicher Trägerschait weisen eute einen Gesamtbestand V} ber Mıiıllıonen
Bänden auf. Sie gruppleren sıch ın Diözesanbibliotheken, Bibliotheken VQ Ordenshoch-
schulen, Abteibıibliotheken un! Spezia.  üibliotheken (z des euts  en Caritas-Verbandes
ın Freiburg). TOLZ erheblicher angel und Behinderungen (durch Personalmangel, ats-
eschränkungen, Raumnot kannn sich die eE1ISLUN: dieser Bibliotheken 1insgesamt
durchaus miıt derjenigen nichtkirchl!  er Bibliotheken mMmessell. „Mit ihren P I besonders
wertvollen un ofit auch sehr seltenen eständen schließen S1e manche Lücken 1 Gesamt-
buchbestand des übrıgen deutschen Bibliothekswesens  . ıne e1. VO ihnen nımmt
Auswärtigen Leihverkehr der Deutschen Bibliotheken teil „Ste sind 1nm ın manchen
Fällen erheblich mehr 1V als DasSsS1ıv beteiligt un elısten der Yamzel deutschen
Offentlicl  eit manchen wertvollen Dienst“ (15) Se1it 1947 sind S1ie ın beständig steigender
Anzahl einer „Arbeitsgemeinschaft katholisch-theologischer Bibliotheken“ ZUSAMMEINYEC-
schlossen, die eulte eiwa 100 Bibliotheken 1n der BRD und einige ausländische Bıblıotheken
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ihren Mitgliedern Zza. In den ersien Jahren nach der ründung sian die praktische
gegenseitige 1mM Vordergrund (Dublettentausch, Zeitschriftenkomplettierung, iıhver-
19 Die Neufassung der Satzung 1M TE 1969 seizte der Gemeins  alt das Ziel, „das
wissenschaftliche Bıbliothekswesen 1 Bereich der katholischen irche des UTIS  en
Sprachraums fördern“. bDer die praktische hinaus 88| die Gemeinschaft die AÄAUus-
un! Weiterbildung der Bibliothekare Ördern, die zuständigen kirchlıchen Stellen bDer e1Nn-
schlägige Fragen unterrichten, die geme1ınsamen Interessen der Bibliotheken ihnen CN-
Der vertretiten uUun! die ZusammenarTbeit miıt anderen Bibliotheken des In- und uslandes
ausbauen 18) Dıiese Zusammenarbeit 1st besonders rege 1m Verkehr miıt der „Arbeitsge-
meinschaft für das ICHA1V- un Bibliothekswesen ın der evangelischen Kir: Die beider-
seit1igen Leihscheine laufen aui unsch durch die Bıbliotheken beider Gemeinschaften
Das Handbuch enthält e1n alphabetisches Verzeichnis er erfabten Bibliotheken mit qge-
NauUen Angaben ber AÄANnschrmnit, Verwaltung, räagers  aft, Art, Umfang, Sondersammel-
gebiet, achstum, Ers  Jleßung, Benutzungsmöglı  eiten, es der Bibliothek Uun!
eins  ägige Veröffentlichungen ber S1e. Der Nnhang bringt die atzungen der Arbeits-
emeinscha{t, 1ne Sigelliste un E1n Personen-, TÜS- un Sachregister. ı1ne geographische
Sk1izze markilert chlu. den andor der angeschlossenen Bibliotheken Gern welsen
WIT die Leser der @} auft dileses an hın und mpfehlen den Bibliothekaren der
einzelnen Häuser, anzus  aiffe: ESs dient nicht I11LUT dazu, den Interessierten die großen
Ööglıchkeiten einer usie1lhe VO Büchern zeigen, die SONS schwer escha{iffen
sS1Nd. F'S vermittelt auch e1Nn gesundes Selbstbewußtsein hinsicl  ich des Leistungsstandes
der irchlichen, VOI em uch der Ordensbibliotheken, und annn helfen, den Tendenzen
Z.U) Bildungsmonopol staatlıcher Stellen1rgumente entgegenzuhalten. uller

483



Hinweise

HI Rudolf£: Die kleine Herde Zur Theologie der Gemeinde. raz-Wien-Köln
1973 Verlag Styria. 59 S frz brosch., 4,50
Der ekanntie Neutestamentler Jegt e1n pPpadI knappe Zeilen ber eın VOL, das

kleine, klein gewordenewahrhaifitıg ın der Erfahrung vieler YIısten heute vorkomm!i{: d1ıe
Gemeinde. ach einer Einführung handelt escdc zunäachst 1 aD, wobel allerdings
die Verbindung miı1t 1 33 weniger betont und das LOg als Einzelspruch gesehen und

Aktuahltaäat Im zweiten Hauptteilgewerte werden annn bekame TEla A1Ne große
geht der VT mehr systematisch WE und behandelt einiıge Eigenschafien der kleinen (Cje-

meinde. Hier stie weniger der ntl Textbefund 1 Vordergrund alls eine eigene Sicht des

Nd., 1ne Sicht übriıgens, derT INda.  b weithin QEIN zustimmen wird, eLwa, wW:as die rage nach

Volkskirche und Freiwilligkeitskirche nicht Elitekirche eir

irk Schuld und Vergebung. Zeitgemäße Überlegungen Buße un
Beichte. München 1972 Don Bosco Verlag. sl kart:, 8,50.
Grothues behandelt 1l1er 1n er wünschenswertien Ausgewogenheit, glei  zelt1g aber auch

nap und verständlich den hemenkomplex, der 1M 1ie des Büchleins genannt 1st Was

ZULI Faktizıtäat er Schuld, AA Wirklichkeit der Vergebung SagtT, wıe „Ziel und
ormen christlicher Buße“ beschreibt un 1n 1esem Zusammenhang ber das uß-Sakrament
Spricht, das es wIird manchem, der angesichts der eulıgen Diskussionen die Freude

der Buße“* verloren hat, den er wiedergewinnen helfen E1nes allerdings ist

merkwürdl1g die Bußgottesdienste bekommen Ssehr wen1g Raum 1n der Darstellung. Und
vielleicht sollte 11d. auch eın wen1g mehr daraut eingehen, e1ner solch über-

zeugend dargestellien Buß-Sicht viele aublıge das es OIflenDar Jallz anders und jel

negativer Trleben, und Üa das Mißverständnis S1LZ

Der Wortgottesdienst der OoONnNN- un Feiertage. B/2
Lesejahr Sonntag ahreskrels. Liturgisch-kerygmatische Hilfen. Hrsg W

tto NOCH , erd AUREK, T1Eedrich Regensburg 1975 Verlag
Friedrich Pustet. 136 sl Kunstleder, Z

eine Rezension schreiben, ware sinnvoller, einen Bericht Der die Erfahrungen
ıLt dem ersten Teil, den WIT bereits vorgestellt (vgl 1973, 239 [), bleten;
enn Te1l und I8l gleichen Ssich hinslı  cn Auibau un Qualität wıe e1in E1 dem anderen.
edoch ist ler nicht der alz IUr eınen detaillierten Erfahrungsbericht KUTZ ammmeIl-

gefaßt, ann E In er Praxıis hat sich dieses Werk als sehr hilfreich erwlesen.
ufgrun! der ualıta der Texte, ist en empfehlen, die Nnregungen IUr
d1ie Gottesdienstgestaltung suchen. Wem die eine der andere sprachliche Formulierung
nicht ZUSagTl, der sollte nıCc unterlassen, die CX TE ndern ES ıst nämlıich dem

Vollzug des Gottesdienstes förderlich, WEeNNn jeder Benutzer die eXie sıch selbst un
darüber hinaus Der auch seıiner Gemeinde und der jeweiligen onkreten Situation anpaßt,

ott existiert, ich hin ıhım begegznet, Freiburg 10972 Verlag Herder.
Herderbücherei 435 158 S kart., 2,90.
Die Taschenbuchausgabe dieses Werkes das schon früher dieser Stelle esprochen
wurde 1st gegenüber der ersten Veröffentlichung erweitert worden. Beigefügt wurde
eın Nachwort des Verfassers, 1n dem au{fi diıe eaktionen auf das Erscheinen seines
uches ingeht. uberdem wurde eın Teil eines Brlıeies VO  - arl Pfleger „Der ott der
Begegnung den chlu. des uches gestellt.
Berckers Schwesternkalender 1974 Abreißkalender mit liturgischen Angaben. Leit-
spruch un rückseitige Texte Kevelaer 075 Verlag Butzon Bercker. Block mit
einfacher Rückwand 6/_1 Plastikrückwand gesondert, 1,80
Berckers katholischer Taschenkalender 1974 Liturgischer Deil:; z2farbiges Kalendarium,
Format S &l En Kevelaer 1975 Verlag Butzon Bercker. 244 sI Plastik, 4,20,
Leder 5,50.
Wieder legt der Verlag, der besonders durch se1ne Veröffentlichungen IUr rısten ım
Ordensstand profiliert ıst, selne zweıl alender VOIL. Der Schwesternkalender enthält wieder
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für jeden Tag ye e1n kurzes Nachdenk-Wort und ınen Leseabschnitt auf der Rückseite
des Tagesblattes. e11ls eignen sich übri1gens die lexte des jeweiligen VOo r tages fUur dıe
Kurzbetrachtung sollte Ild.  - den Abreißkalender nıCcH grundsätzlich redigleren, daß
I1d.  — den Tagestext 1n Händen halten kann, die elılle miıt dem ber och Nn1ıC
abgerissen werden brauchtt‘ Auch der katholische Taschenkalender Jeg wieder 1n

erprobter Weise VOIL. Die Gebete An{iang sind onl eiwas überarbeitet, die Schrifit-
wOorie der Übersetzung entinommen i1ne offene Trage bleibt Formulierung und
atz des ekalogs (vgl die verkürzte Einleitung, die Parallele Sabbat onntag). Neu

eingefügt sind ein1ge ansprechend-aktuelle CGebete Miıt grimmıgem Humor S1e. mMall,

daß (1im profanen Teil!) be1 den Postgebühren gleich atz gelassen 1sT, nderungen
einzutragen.

Jahr des Herrn 1974 Meitinger Spruchkarten-Kalender. 2 zweifarbige Spruchkarten.
Kyrios-Verlag Meitingen. 4,50.
Meıtinger Blumenkalender 19/4 vierfarbige Aquarellkarten. Kyrios-Verlag Meitin-
gen 4,20.
Meitinger Scherenschnitt-Kalender 1974 28 Scherenschnittkarten. Kyrios-Verlag Me1-

tingen. 4,50.
Vom Advent ZU Advent 1973/74. 60 Bildtafeln, C Spiralheftung. Kyr10s-
Verlag Meitingen. 9,50.
Die alender, die WIT 1mM vorigen Jahr 1n inrer kurz vorgestellt hatten, sind auch

für 1974 wieder da, W1e s1ie der Kyrios-Verlag herauszubringen pflegt. Der Sprud  arten-
alender, der ver un: da e1n wen1lg beulich geratene) Scherenschnitt-Kalender, der zartie

lumenkalender und der verdienstvolle, ebenfalls etiztes Jahr vorgestellte „Vom Advent
d1e Schrifterklärungen den

Z.U. Advent“”, der diesmal wieder VO. Gülden
atl. Lesungen der ONN- unde bıetet Hier werden also nıcht 1U ür jede Woche eın

Biıild au s der Sakralkunst der DDR geboien, sondern noch Ausblicke 1n das l1te esta-
seıne preisguns alender weiterhin

men.(. Hoffentliıch gelingt dAem Verlag,
b.ıeten un e1in wen1g azu beitragen, daß die vielen Tage sıch einem EWNU.

erle Jahr runden.

TRONDLE, ieter Famailie un Gemeinde., Familienarbeit 1mM Pfarrgemeinderat.
Regensburg 1975 Verlag Friedrich Pustet UZ Sı kart,, 7,50

o.D un gegebenenfalls die Famılie des-
Das Buch ıll nicht der ra nachgehen, i geworden sel, Es
halb besondere Aufmerksamkel braucht, weil S1Ee FA „Patient Familıe
stellt einfach iest, daß eute oifenbar Familienarbeıit ın den Gemeinden jel Interesse

findet und ı1} hlerzu Hilfen für die Praxıs anbıeten. Und tatsächlich das Buch trotzt

geradezu VOIl Praxisnähe. Die großen ereiche Ehe- un: Familienbildung, Ehe- und amı-

lienseelsorge, Familienhilfe und sozlale Familienarbeit un! Familıenpo10 werden au{f
daß eın Pfarrgemeinderat1ne derart übersichtlı Weise IUr die Praxıs Ischlossen,

sich nach diesem Buch herausreden kann, man möchte ja YeI „Was  e {uUnNn, Der w1sSse

nicht en  Y wıe das konkret machen sel. aturlı g1bt das kleine Buch keine Qu>-

formulijerte Arbeitsmaterialıen, .Der dl angebotenen Dispositionen, Arbeitsanregungen
und methodischen Hinweilse sind gerade konkret, daß 1113. miıt dem Buch arbeiten

kannn Umfang und Preis düriten eıne Anschaffung Iur alle 1V Beteiligien möglich
machen un geraten Se1N lassen.

Hof auf de Herrn. Die Hiltfe der Kirche 11 Angesicht des Todes RICHTER
PROBSLL. Essen 1973 Verlag Hans DrıewWeTl. 45 S6 brosch., 4,20.

er SeelsoTrger, der schon einmal Sterbenden e1Sstan! eisten hatte, hat ohl die

Dringlichkeit einer Neufassung der Sterbeliturgie gespurt. Das vorliegende eit bıetel IUr
i} und Iur den Gebetsbeistand 1die Krankensalbung, für die ucharistie als „Wegzehrung

Sterben SOW1e IUr die Gebete INrı des es eine große Zahl VO:  - Gebeten und

Lesungen S1ie lassen siıch S wıe s1e sind, 1n Auswahl verwenden, S.Le reQgEeN ber auch
des Seels DZWw. der Angehörigen IUr den Sterbendenpersönli:  eI vorbetender

43835



N P Heribert: Die Predigt als Lernprozeß. Müchen 1972 Kösel-Verlag. 1676 sl
kart.,
Sieht IMNa  - einmal i  g dem EeLIWas modisch klingenden ıte. des Buches ab, ann den
J1eTr unternommenen Versuch, (Lie Ergebnisse der Lernpsychologıe ın iNrer Bedeutung füur die
Predigt darzulegen, DD gutheißen.
Es ist dem NT gelungen, die Brauchbarkeit, ja Notwendigkeit der Lernpsychologie
IUr die onkrete Predigtarbei darzulegen. Die Ausführungen decken viele Kommunika-
tionsbarrieren eım herkömmliıichen Predigtgeschehen auf.
Gut dem Buch ist zuerst das behandelte ema selbst, sodann die verständliche Verar-
beitung und Darbietung wissenschaifitlicher Ergebnisse Gut ıst die Praxisnähe, der
UiLOT beweist Kennitfinisse VO: un Umgang mıt der PraxIis und hıetet dem Tediger
wirklich praktische Hilfen Ebenfalls JIST dem NT gelungen, die 1n diesem Zusammenhang
notwendi reduzierten und SLAaT. zusammengefaßt behandelten theologischen Inhalte ın
ihren jeweils entscheidenden Aussagen darzustellen
es 1n em Se] die urcharbeıtung dieses uches jedem Tediger eindringlich emp{Iohlen.

Wilhelm: Wie INa  - sıch angewöhnt hat leben Biogramme, Konzep-
tionen. Reihe Kritische extie Zürich, Einsiedeln, Öln 1972 Benziger Verlag.
8So SI brosch., 4,50
Fuür die Auseinandersetzung mi1ıt dem eigenen en nıcht 1U m.ıt dem dargebotenen
lext stellt GOössmann 1er 1M Le1il unter den tiıchworten Z Produktion ZAHT
Frauenemanzipation Zum Christenleben Biogramme ESs sollen keine Beurteilungen
Se1IN. „Konfrontation ist Vorersi ahrheı genug  ıs Im 'Teil „Konzeptionen” spielt unter
den Stichworten Isolationen Kompromi1sse Rechtfertigungen einige ersuchungen
urch, die 1 Teil sich NUur stückweilise anmelden. N  em INld.  H autf S! ingeht, S1e nicht
beiseite schlebt, führen s]ıe 1n die Quintessenz VO choc| und Tkenntnıis

BENOIT, Eric: Im Buche kommt die Welt dir. Sammlung 5igma. ünchen 1972
Verlag AÄArs 32 Bütten, japanisch xeb., z3,60
„Von Büchern uUun! VO Lesen“ e1 der Untertitel dieser ammlung nter verschiedenen
tichworten sind Aussagen VO der Antıke bis ZUI Moderne usammengefaßt, die VO Wert
und Glück der ucher sprechen. ıUcher als „Das auserlesene Besitztum der Menschen“” der
„Ein 'Teil des ücks” Fuür Freunde des Buches ıne ınteressante usammenstellung.
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Eingesan  e Bücher
Die folgende Anzeige bedeutet keine Stellungnahme ZU Inhalt der Bücher. Unver-
langt eingesandte Besprechungsexemplare ıwerden nicht zurückgeschickt,. Die Rezen-
sıon erfolgt nach Ermessen der Schriftleitung.

Alternativen. Band Tod-Jenseits-Auferstehung. Bearbeitet VO  3 Hans GAUS, eter
un: Albert SCHLEREIH München 1975 Kösel-Verlag. So SI kart., z,50

Alternativen. Band Umstrı  ene Kirche. Bearbeitet VO:  5 Uilrich BOYX- Helmut J Z
un Albert SCHLEREIH München 197/4: Kösel-Verlag. So sl Kant;, z3,50
Alternativen. Arbeitstexte FÜr den Religionsunterricht. Hrsg VO  5 Albert SCHLEREIH
ünchen 1977 Kösel-Verlag. 61 S} kart., z,50
BARTH  MAUS, Wolfgang: Evangelium als Information, Elemente einer Theolo-

der Osterbotschaft. Reihe Studien Zgischen Kommunikationstheorie Beispiel
Zürich 1972 Benzinger Verlag. 374 S®praktischen Theologie SpP Köln-Einsiedeln

brosch., 29,50
BECK, Eleonore ILLER; Gabriele: Biblische Unterweisung. Handbuch ZUr Auswahl-
bibel „Reich (CGottes.. Hrsg, VO: Hubert FISCHER München 1973 Kögsel-
Verlag. 2304 Da Ln.; 45  Va Bei Abnahme aller Bände 424 — Gesamtpreis für
die Bände 1-1IV 145,—.
BENNING, Alfons: Okumenische Glaubensunterweisung, Perspektiven Strukturen

Modelle. Kevelaer 1975 Verlag Butzon Bercker. UE S Snolin, —
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